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k. — Für das Erſcheinen der 


Der Völkerbund und Mitteleuropa. 


Im „Oſterreichiſchen Volkswirt“ entwickelt der deutſche 
demokratiſche Abgeordnete Wilhelm Heile unter dem Titel 
„Deutſche Einheit und europäiſcher Friede“ beachtenswerte 
Gedanken zum Thema des Völkerbundes. Das Bekenntnis 
des engliſchen Miniſterpräſidenten zum Gedanken eines 
wahren Völkerbundes ſollte nicht ohne Echo verhallen, und 
wenn die Staatsleiter ſchweigen, ſo müſſen die Völker ſelber 
um ſo lauter reden. Namentlich Deutſchland hat allen Grund, 
den Gedanken des Rechts mit allen Kräften und bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit zu vertreten, denn das Recht iſt 
der einzige Schutz des Schwachen. Wenn Deutſchland ſich 
nicht mit dem rein äußerlichen Wechſel der Staatsform be⸗ 
gnügt, ſondern der demokratiſchen Form auch einen Inhalt 
gibt und ſich bemüht, ihn auf die Beziehungen der Staaten 
Untereinander mit ehrlichſter Hingebung anzuwenden, wird 
non den Deutſchen der letzte und entſcheidende Anſtoß zur 
Schaffung des wahren Völkerbundes gegeben fein. 

Allerdings müßte die Forderung, die man früher als 
das Nationalitätsprinzip bezeichnete und jetzt als 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker preiſt, erfüllt werden. 
Die einzelnen Staaten müffen in der Erkenntnis, daß reine 
Nationalſtaaten ohne fremde Beſtandteile nicht zu bilden find, 
den in ihrem Lande wohnenden Minderheiten volle 
Gleichſtellung zubilligen. Nur fo kann das tragi⸗ 
Ihe Schicksal beſeitigt werden, unter dem alle in verſchie⸗ 
denen Staaten lebenden Nationen leiden, daß ſie unter Um⸗ 
ſtänden vor die furchtbare Wahl zwiſchen Volksverrat oder 
Landesverrat geſtellt werden. 1 4 

Und das Mittel der Beſeitigung ſolcher Vexhältniſſe 

eißt: „Mitteleuropäiſcher Staatenbund“ oder „Vereinigte 

taaten von Mitteleuropa“. 8 
* 


Der wachſende Einfluß des Völkerbundes. 


Eine offisiöſe tſchechiſche Preſſeſtimme. 


An der Sitzung des Völkerbundrates, die am 10. März 
in Genf eröffnet wurde, nimmt zum eriten Male als voll 
berechtigtes Mitglied der Vertreter der Tſchechoſlowakei 
Außenminiſter Dr. Beneſch teil. Dieſem Ereignis widmet 
die „Prager Preſſe“, das in deutſcher Spione 5 eee 

vorbildlich redigierte Organ d kchechiſchen ußen⸗ 
miniſteriums einen längeren Leitartikel, dem wir folgende 
Schlußſätze entnehmen: 

„Miniſter Beneſch erklärte einigemal, daß die Politik 
des Völkerbundes nicht nur der Reflex des einen oder au⸗ 
deren großen oder kleineren Staates, nicht die Zuſammen⸗ 
faſſung der verſchiedenen politiſchen Richtlinien der im Rate 
vertretenen Staaten ſein könnte, ſondern daß ſie eine ſelb⸗ 
52 ndige, dem Inhalt und Geiſte des Paktes entſprechende 

olitik des Völkerbundes ſein müſſe. Die erſte 
Sitzung, an der ſich als Mitglied des Rates ſchon der Ver⸗ 
treter der Tſchechoflowakei beteiligen wird, wird ſich mit 
einer Reihe laufender Angelegenheiten, aber auch mit Fragen 
befaſſen, bei welchen die Hauptprinzipien des Völkerbundes 
entwickelt werden können. Es iſt anzunehmen, daß ſich ſchon 
bei Behandlung dieſer Fragen der Reflex der weſentlich 
günſtigeren Atmoſphäre, die ſich in der letzten Zeit 
in Europa für die Aufgaben und Autorität des Völkerbundes 
bildet, zeigen wird. Die Anderung des Regierungsſyſtems 
in Großbritannien bleibt hier nicht ohne Folgen. Schon der 
ehemalige britiſche Vertreter, Lord Cecil, gehörte zu den 
eifrigſten Verteidigern der Völkerbundidee, aber die Politik 
der früheren Reaterungen gab ihm doch nicht eine derartige 
Unterſtützung, wie ſie dem neuen engliſchen Vertreter, Lord 
Parmoo r, die Regierung Maecdonalds wird geben können, 
die mit dem Völkerbund als mit dem wichtigſten Element 
ihrer europäiſchen Politik rechnet, und die es als ihre 
direkte Aufgabe betrachtet, zur Hebung der Auto⸗ 
rttät, zur Popularifierung und Umbildung des 
Völkerbundes in ein lebendiges und wirkſames In⸗ 
ſtrument der internationalen Friedenspolitik beizutragen. 

Der Einfluß dieſer Orientierung der britiſchen Polltit 
bleibt ſchon heute nicht ohne Folgen auf die Beziehungen der 
öffentlichen Meinung in Deutſchland, Rußland und Amerika 
um Völkerbund und es läßt ſich mit Recht damit rechnen, 
aß, zumindeſt in Kürze, in der ganzen europäiſchen Politik 
eine Aera der wirkſameren Zuſammenarbeit entſtehen wird, 
deren Zentrum der Völkerbund ſein wird, und eine Aera 
der wirklichen Verſuche um eine neue allgemeine internatto⸗ 
nale Ordnung auf Grundlage dieſer Inſtitution.“ 


Den Tſchechen (und anderen!) 
ins Stammbuch. 


Die „Frankf. Ztg.“ erlaubt ſich folgende Bemerkungen: 
„In der Tſchechoflowakei bat man ſich über 
Deulſchland geärgert, weil im Laufe des letzten Sommers 
mehrere zwiſchen Prag und Paris verkehrende Flug⸗ 
zeuge bei Notlandungen auf deutſchem Boden beſchlag⸗ 
nahmt worden ſind. In Zukunft ſollen nun, wie der 
„Matin“ meldet, die Flugzeuge ihren Weg über Oſterreich 
und über die Schweiz nehmen. Über dieſe Umlegung iſt die 
ee Preſſe fehr aufgebracht und namentlich das 
latt des Minifterpräfidenten fordert in ſchärfſtem Tone ein 
Einſchreiten gegen Deutſchland, indem eß jagt, 8 8 die 
Tſchechoflow ıfei durch die „deutſche Taktloſigkeit und Frech⸗ 
heit“ um ihre wichtigſten internationalen Luftlinien gebracht 
wurde. Dabei ſpricht etwas Konkurrenzneid mit. Denn 
man fürchtet in Prag, durch dieſe Umlegung gegenüber 
Wien ins Hintertreffen zu geraten. Was nun aber die 
tſchechiſche Beſchwerde ſelbſt betrifft, fo zeigt dieſe wieder ein ⸗ 
mal die merkwürdige Gemütsverfſaſſung unſerer Nachbarn, 
die freilich kein junges Gewächs iſt. Sie müſſen wiſſen, daß 
ihre oder der Franzoſen Flugzeuge kein Recht haben, 
über deutſchen Boden hinwegzufliegen. Daß ſie zu dieſem 
Zweck eine auf Gegenſeitigkeit beruhende friedliche Verein⸗ 
barung mit Deutſchland treffen müßten, geht ihnen nicht ein, 
wie es ihnen auch nicht eingeht, daß ſie ſich mit 
Landsgenoſſen über eine vernünftige Selbßverwaltung ver⸗ 


ihren deutſchen . 


ſtändigen müßten. Sie lehnen eine Verſtändigung ab, weil 
ſie als „Sieger“ glauben, Deutſchland und die Deutſchen 
müßten ſich von ihnen gefallen laſſen, was ſie für gut halten. 
Nun tut Deutſchland, was ſein Recht iſt, und ſchon ſchreit 
man in Prag über „deutſche Taktloſigkeit und Frechheit“, 
wo man daheim über „provokgey“ ſchreit, wenn irgendwo in 


Böhmen oder Mähren, auch im deutſchen Sprachgebiet, 
Deutſche wagen, ein deutſches Lied zu ſingen oder ein 
deutſches Feſt zu feiern. Herr Beneſch hat kürzlich im 
Parlament erklärt, es habe zwiſchen Deutſchland und der 
Tſchechoſlowakei nie einen größeren Streit gegeben, Deutſch⸗ 
land habe feine auf dem Berfailler Frieden begründeten Ver⸗ 
pflichtungen ſtets und in allem erfüllt und das Verhältnis 
der beiden Staaten ſei „gut. loyal und korrekt“. Wenn der 
zuſtändige Miniſter das feſtſtellt, was ſoll dann aber das 
giftige Gezeter der Preſſe? Wird man in Prag nicht endlich 
einſehen, daß die Tſchechen nicht allein in der Welt find und 
daß es eine ſehr einfache Methode gibt. um ante Nachbarſchaft 
zu pflegen? Man verſtändige ih! Das iſt beſſer und mitte 
licher, zenat aber auch von mehr Kultur als unſinniges Ge⸗ 


mpfe. 
Laſſen ſich dieſe Sätze nicht guch ſinngemäß auf die pol⸗ 
niſch⸗deutſche Nachbarſchaff anwenden? Der von uns 
aus volitiſchen Gründen verurteilte „Fall“ der polniſchen 
Saiſonarbeiter liegt ähnlich wie die Affäre mit den tſchechi⸗ 
ſchen Fluozeugen, und auch hinſichtlich der Minoritätenpolitik 
iſt man hier wie dort von einer Verwirklichung der wahren 
Bölkerbundideen noch weit entfernt. Nur zwiſchen den Außen⸗ 
miniſtern der heiden Staaten beſteht ein auffallender Unter⸗ 
ſchied. Herr Beneſch iſt von der Ehrlichkeit des deutſchen 
Erfüfllungswillens überzeugt, während Graf Zamoyski 
es für politiſch geboten erachtet. den Deutſchen ihren guten 
Willen abzuſtreiten, wie man das beute noch in Paris zu 
tun pflegt, das der polniſche Graf ſoeben erft verlaſſen hat 
und das der gewandte Tſcheche niemals beſucht, ohne gleich⸗ 
zeitig in London ſeine Karte abzugeben. 


Aus dem Völkerbundrat. 


Genf, 11. März. PAT. Bei der Eröffnung der erſten 
öffentlichen Sitzung des Völkerbundrats begrüßte der 4 
ſitzende Grant den neuen engliſchen Vertreter im Völker⸗ 
bundrat, Lord Parmpor, der auf die Begrüßung mit 
einer Rede antwortete Lord Parmoor erklärte u. a., daß er 
als Vertreter Englands und Repräſentant der Regierung, 
deren n ng ee und Außenminiſter ſo oft ihre Soli⸗ 
darität mit der Politik des Völkerbundes unterſtrichen, die 
Erklärung abgeben kann, daß ſich die engliſche Politik auf 
den Völkerbund ſtütze. Solange die Arbeiterpartei am 
Ruder ſein werde, ſei er gewiß, daß England alles tun 
werde, um die Autorität der Politik des Völkerbundes zu 
ſtärken. Die überwiegende Mehrheit des engliſchen Volkes 
ſtehe hinter dieſer Politik. Nach der Anſprache Lord Par⸗ 
moors begrüßte der Vorſitzende den Vertreter der Tſchecho⸗ 
flomakei, Dr. Beneſch, hervorhebend, daß die Mitarbeit 
Dr. Beneſchs und deſſen Perſönlichkeit dem Völkerbundrat 
große Vorteile bringen würden. Dr. Beneſch antwortete 
mit Dankesworten und wies darauf hin, daß er ſeit der 
Bildung des Völkerbundes an allen ſeinen Arbeiten teil⸗ 
genommen habe. Die Politik der Tſchechoflowakei habe ſich 
im Laufe der letzten vier Jahre ſtändig auf den Völker⸗ 
bundrat geſtützt und werde dieſen Weg auch in Zukunft 
gehen. Hierauf widmete der Vorſitzende kurze Worte des 
Gedenkens dem verſtorbenen ehemaligen Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, Wilfon. den er den geiſtigen Vater 
des Völkerbundes nannte, welcher als erſter zum Siege der 
Gerechtigkeit beigetragen habe. 

In Erledigung der Tagesordnung wurde zunächſt über 
die Organiſierung einer internationalen 
Gendarmerie im Saargebiet beraten. Lord Par⸗ 
moor unterſtrich die Notwendigkeit, die Vertreter der Bes 
völkerung des Saargebiets einzuladen, um ihre Forderun⸗ 
gen entgegenzunehmen. Im Anſchluß hieran referierte 
Lord Parmoor über die Hilfsaktion des unter dem Protekto⸗ 
rat des Völkerbundes befindlichen Komitees für die Aus⸗ 
wanderer aus Weſtmazedonien. Der hohe Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundrats Morgentau ſchilderte das 
tragiſche Los der Auswanderer, die während des türkiſch⸗ 
griechiſchen Krieges 10 . ta Ada waren, ihren Woßhnſitz zu 
verlaffen. Der Völkerbundrat nahm eine Reſolution an, 
in der gefordert wird, die Aktion zugunſten der Auswanderer 
in Aſien fortzuſetzen. Die Abrüſtungsfrage bildete 
den weiteren Gegenſtand der Verhandlung. Als Referent 
in dieſer Angelegenheit trat Dr. Beneſch auf. Der 
Völkerbund nahm zur Kenntnis, daß der ehemalige Außen⸗ 
miniſter Viviani mit Rückſicht auf feinen Geſundheits⸗ 
zuſtand aus der gemiſchten Abrüſtunaskommiſſion ausge⸗ 
treten iſt, und daß den Vorſitz dieſer Kommiſſion der Nethe 
nach der Vertreter Englands, Cecil, der Vertreter Frank⸗ 
reichs, Lebrun, und der Vertreter Italiens, Schanzer, über⸗ 
nehmen wird. Auf Vorſchlag Lord Parmoors wurden die 
Beratungen über die Frage der Einſchränkung der Aus⸗ 
gaben der einzelnen Staaten für Rüſtungszwecke zu einem 
ſpäteren Termin vertagt. Der Delegierte Englands er⸗ 
klärte. daß die Regierung Maedonalds bisher keine Zeit 
gefunden habe. ſich mit dieſer fo komplizierten Frage ein⸗ 
gehend zu beſchäftigen. Sr 


Die Polniſch⸗Danziger Fragen vor dem 
Völkerbundrat. 


Danzig, 12. März. PAT. Nach den aus Genf hier ein⸗ 
gegangenen Mitteilungen befinden ſich auf der Tagesord⸗ 
nung der gegenwärtigen Seſſion des Völkerbundrats nur 
drei volniſch⸗Danziger Fragen. Und zwar die Frage der 
Aufſpeichexung volniſcher Munition auf der 
Inſel Holm, die Frage der Flagge des Hafen rats 
und endlich die Frage des Schutzes Danziger 
Bürger in Polen. Alle dieſe Franen wurden dem 
Völkerbundrat durch den Sengt der Freiſtadt Danzig vor⸗ 
gelegt. In der Frage des Schutzes Danziger Bürger in 
Polen ift eine meritoriſche Entſcheidung nicht vorgeſehen: 
ſie wird wahrſcheinlich einem Komitee von Rechtsgelehrten 
ur Begutachtung überwieſen werden. Andere Fragen, die 
Banzig betreffen, werden in der gegenwärtigen Seſſton des 
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Rats nicht beſprochen werden. Die aktuelle Frage des 
Sitzes der polniſchen Eiſenbahndirektlon in 
Danzig und die Frage der Ausgabe von Päſſen an 
Danziger Bürger werden den Gegenſtand direkter Verhand- 
lungen beider intereſſierter Parteien unter Teilnahme des 


Generalſekretärs des Völkerbundrats bilden. 


Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen i 
Verhandlungen in Genf. 


Genf, 11. März. Nach mehrtäainer Unterbrechung 
wurden unter Teilnahme des braſilianiſchen Geſaudten in 
Paris, Sonza Dantes, und des Sekretärs des Völkerbund⸗ 
rats die deutſch⸗poluiſchen Verhandlungen. 
über die aus den Artikeln 3 und 4 des zwiſchen Polen und 
den Großmächten am 28. 6. 1919 abgeſchloſſenen Traktats 
ſich ergebenden Fragen wieder aufgenommen. Der 
entſurechende Bericht wird in den allernächſten Tagen dem 
Völkerbundrat erſtattet werden. i 


Präzedenzfälle. 


Zum Beweiſe dafür, daß der mit Bezug auf ‚bie or s 
tanten angewandte Ausdruck „auront la faculté“ im Ar⸗ 
tikel 91 des Verſailler Friedensvertrages gleichbedeutend tet 
mit „depront“, beruft ſich Herr K. Kier ski in einem Leit: 


aufſatz des Kurjer Poznaßski“ (Nr. 57 vom 8. März 


1924) auf die Auslegung eines ähnlichen Ausdrucks (louiront 


de la facultél im Frankfurter Friedens vertrage 


vom 10. Mai 1871 durch die Deutſchen und 351. zu dem 
Zwecke ein Rundſchreiben des Oberpräfibenten 6, Moeller 
vom 7. 3. 1872, worin das „jonfront de la faculté“ für gleich⸗ 
bedeutend mit „müſſen“ erklärt wird. ge 
Wir geben die Richtigkeit des Zitats zu, ſehen uns aber 
zu einer ergänzenden Mitteilung über die Praxis „be 
deutſchen Behörden gezwungen, auf die wir bereits in 
Nr. 170 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 29. Juli 1923 hin⸗ 
gewieſen haben. Man kann dort folgende Sätze nachlelen: 
„In Elſaß⸗Lothringen ſtand es damals (bis 1. Oktoßer 
1872) frei, zu optieren. Tatſächlich haben auch in dieſer Zeit 
162 683 Perſonen für Frankreich optiert, aber drei Viertel 
dieſer Optanten, oder genan 124 000, dachten nicht daran, 
nach Frankreich abzuwandern; ſie blieben einfach im Lande. 
Und was tat die dentſche Regierung? Nun, fie lie fie da 
und begnügte ſich damit, ihre Option für ungültig 
zu erklären — trotz der Rechtgauffaſſung aller Rechis⸗ 
gelehrten, daß mit der Option ein Zwang zur Abwanderung 
verbunden ſei. Ein Zwang war mit der Option nur inſofern 
verknüpft, als die Option für ungültig erklärt wurde. An 
Maſſenausweiſungen der Optanten hat die 
deutſche Regierung nicht gedacht, und wir meinen, 
daß die Beſtimmungen der Friedensverträge, in denen den 
Einwohnern das Optſonsrecht durch die Ausdrücke „auront 
la facnlts“ oder „joniront de la facnlte* zugeſtanden wird, 
zum Zwange in bezug auf die Optanten, d. h. zu ihrer Ans 
weiſung, keine Handhabe bieten.“ 
So ſchrieben wir am 29. Juli v. J. In einem ſeiner 
letzten Aufſätze über denſelben Gegenſtand erklärte Herr 
Kier ski, daß in ſolchen Fällen der Buchſtabe nich: 
entſcheidend ſei; warum ſoll nun aber plötzlich, wo es 
ihm beſſer in ſeinen Kram paßt, der Buchſtabe, d. h. die Aus⸗ 
ſegung des „joutront de la faculté“ durch Herrn v. Moeller, 
entſcheidend fein, obgleich die Praxis weitherzig über dieſe 
Auslegung zur Tagesordnung überging? Warum zitiert 
Herr Kierski nur das Moellerſche Rundſchretben, und 
warum verſchweigt er, daß die Praxis der deutſchen De 
börden ſich an dieſe Auslegung nicht kehrte? Wir würden 
Herrn Kierski ſicherlich Unrecht tun, wenn wir unterſtellen 
würden, daß er von dieſer Praxis der deutſchen Behörden 


Anfang der 7er Jahre des vorigen Jahrhunderts keine 


Kenntnis gehabt habe. Herr Kierski hat über dieſen Gegen⸗ 
ſtand Dutzende Auffäbe geſchrieben, und unter ſeinem Mate⸗ 
rial wird ſicherlich dastenige nicht fehlen, das über die Be⸗ 
andlung der elſaßz⸗lothringiſchen Optanten Aufſchluß gibt. 
Wenn Herr Kierski alſo dieſe Vorgänge aus der N 
zeit von 1870/71 verſchweigt, ſo liegt gewiß nicht ihre Un⸗ 
kenntnis, fondern Abſicht vor. Der Zweck iſt klar: Wenn 
Herr Kierski gleichzeitig mitgeteilt hätte, wie die Deutſchen 
feinerzeit die franzöſiſchen Optanten behandelt haben, ſo 
ätte er das Argument, das er anſcheinend als beſonders 
urchſchlagend anſieht, vollſtändig entkräftet und ſich ſelbſt 
ad absurdum geführt. Herr Kierski vergißt bei dieſer Art 
der Beweisführung nur, daß die Tatſachen, die er hier ver⸗ 
ſchweigt, „publici juris“ find, und daß fie bei den im Gange 
befindlichen Verhandlungen ſicherlich eine Rolle ſpielen 
werden. a N 


| Aus dem Sejm. 


Warſchau, 12. März. (BAT) Nach Verleſung einer Ju⸗ 
terpellation teilte der Sejmmarſchall in der geſtrigen Sitzung 
mit, daß der Kriegsminiſter auf Grund des Beſchluſſes des 
Miniſterrats den Geſetzentwurf über die Organiſation 
der Militärbeihörden zurückgezogen habe. In erſter 
Leſung wurden folgende Geſetzentwürfe den entſprechenden 
Kommiſſionen überwieſen: 8 

1. Die Novelle zum Geſetz, das den Finanzminiſter er⸗ 
mächtigt, auf dem Dice von Verordnungen den Geldver⸗ 
kehr mit dem Auslande und den Verkehr mit frem⸗ 
den Valuten zu regeln. 5 135 5 


2. Das Geſetz über die Berſteuerung von Bier. 
3. Das Geſetz über die Ausdehnung der Beſtimmungen 
vom 17. Dezember 1920 und vom 4. Juli 1923 auf die Woje⸗ 


wodſchaft Schleſien. 


Hierauf wurde die Diskuſſion über das Arbeits⸗ 
1 Ab⸗ 
a fen⸗ 


loſenverſicherungs⸗Geſetz fortgeſetzt. 
stimmung wurde auf Donnerstag va Den 
bau in 3 hatte ein Dringlichkeitsantrag zum 

genſtande, in dem die Beſchleunigung des Baues des für 
suferen Handel, die Seeſchiffahrt und die Landesverteidigung 
unentbehrlichen Hafens gefordert wird. 


Das W in der Senats⸗ 


ommiſſion. 


Warſchau, 11. März. PAT. Die Rechtskommiſſion des 
Senats begann in ihrer heutigen Sitzung die Beratung des 
Mieterſchutzgeſetzentwurfs. Im Namen der Unterkom⸗ 
miſſion berichtete Senator Glogier. Die Unterkom⸗ 
million beſchloß danach außer einer Reihe ſtiliſtiſcher Ande⸗ 
rungen mehrere ſehr wichtige tatſächliche Abänderungen. 
Und zwar ſoll der Artikel 2 den Zuſatz erhalten, daß in allen 
dem Staate gehörigen Gebäuden diejenigen Räume, die 
durch Läden. Reſlaurationen und Aktiengeſellſchaften in Aus 
ſpruch genommen ſind, dem Mieterſchutzgeſetz nicht unter⸗ 
liegen. Desgleichen ſollen nicht unter das Geſetz fallen 
Räume in Hotels. Wirtſchaften und Penſionaten, und zwar 
elbſt in dem Falle, daß der Mieter das Lokal bereits ein 

ahr vor Inkrafttreten des Geſetzes innehat. In Sachen 
er freien Verträge wurde heſchloſſen, daß dieſe bei allen 

ohnungen zuläſſig fein ſollen. Was die Nebengebühren 
anbelangt, ſo wurde die Ausgabe für die Verſicherung des 
Hauſes gegen Feuerſchäden hinzugefügt. Dem Art. 11, und 
zwar dem Abſatz betreffs der Untermieter, ſoll hinzugefügt 
werden, daß als ein im voraus vorgeſehener Grund zur 
Aufkündigung bilden ſoll nicht bloß ein Ereignis das beſon⸗ 
dere Wichtigkeit für den Beſitzer der Wohnung hat ſondern 
auch alle Umſtände, die für beide Parteien von 
großer Wichtigkeit find. 

Im Falle der Annahme mehrerer wichtiger Verände⸗ 
rungen durch den Senat iſt es zweifelhaft, ob das Geſetz, 
wie in Ausſicht genommen iſt, am 1. April in Kraft treten 
wird. Die Komwiſſton beantragt denn auch eine Anderung 


des letzten Artikels des Geſetzes dahin, daß das Geſetz im 


135 Monat nach ſeiner Veröffentlichung in Kraft treten 
oll. 

Die Abstimmung über die Abänderungen, die die Unter⸗ 
kommiſſion in Vorſchlaa gebracht hat, findet in der Donners⸗ 
tagsſitzung der Kommiſſion ſtatt. 


Der „Fall“ Willigmann. 


Herr Paſtor Willigmann ſendet uns folgende auf⸗ 
klärende Zeilen: 

Es handelt ſich in meiner Angelegenheit mit dem Herrn 
Bürgermeifter von Liſſa gar nicht, wie es der „Kurfer 
Poznanski“ darzuſtellen beliebte, um eine Bürger⸗ der 
Hausliſte, die zu ſtatiſtiſchen Zwecken Anfang Januar in alle 
Häufer geſandt wurde. Es handelt ſich vielmehr um eine 
rein private Angelegenheit. 

Um den 10. Januar herum wollte der Magiſtrat durch 
Umfrage in den einzelnen Haushaltungen Liſſas den Aufent⸗ 
Br unbekannter und unangemeldeter Einwohner feſtſtellen. 

u dieſem Zwecke erſchien auch, wie bei allen anderen Haus⸗ 
beſitzern oder deren Vertretern, ein polniſcher Wachtmeiſter 
bei mir mit der betreffenden Frage. Da er wohl nicht ſchreib⸗ 
gewandt genug war, klappte er ſein ſchon geöffnetes Notiz ⸗ 
buch wieder zu und bat mich, die Namen der Bewohner auf 
ein Zettelchen zu ſchreiben. Mit Schreibmaſchine fertigte ich 
ihm eine ſchöne Liſte an, die ich bei allen Bewohnern des 
Hauſes in Umlauf ſetzte, in der Por und Zuname, 
Stand, Geburtsdatum und Geburtsort verzeichnet 
waren. Hocherfreut und voll Dank holte ſich der Wacht⸗ 
meiſter am nächſten Tage dieſe Liſte ab mit den Worten: 
„Da ſteht ja viel mehr darauf, als ich für mein Notizbuch 
brauche. Ich wollte ja nur die Namen der Bewohner auf 
einen Zettel haben.“ Auf dieſes Werk meiner Freundlichkeit 
und Gefälligkeit, das — ich betone nochmals ausdrücklich — 
nur zur Erleichterung und Bequemlichkeit für Notizbuchauf⸗ 
zeichnungen eines nicht ſchreibgewandten Polizeiwacht⸗ 

eiſters dienen ſollte, erhielt ich am 16. Januar vom Herrn 

ürgermeiſter von Liſſa die Liſte, in der ſämtliche Geburts⸗ 
orte mit Rotſtift dick unterſtrichen waren, mit dem Bemerken 
err die amtliche Sprache in Polen wäre polniſch. Der 

err Bürgermeiſter „verlangte“ von mir binnen 24 Stunden 
die Erledigung ſeines Schreibens in dieſem Sinne. Zwei 
Dolmetſcher haben mich über den Ton des bürgermeiſter⸗ 
lichen Schreibens 2 

Daraufhin habe ich unter Berufung auf Artikel 7 des 
Minderheitenſchutzvertrages, des Artikels 110 der polniſchen 
Verfaffung, der feierlichen freiwilligen Zuſage der Polen in 
ihrem Aufruf des Oberſten polniſchen Volksrates uſw. 
meinen Rechtsſtandpunkt vertreten und betont, daß mich 

egenüber diefen feierlichen Zuſicherungen niemand zwingen 
ann, polniſche Schreiben anzufertigen, noch dazu, wenn es 
ſich um eine Gefälligkeit einem polniſchen Wachtmeiſter 
gegenüber handelt. 

Wenn der Herr Wojewode meine Briefe zum Anlaß 
eines Nundfchreibens nimmt, in dem unter Berufung auf 
mich alle polniſchen Behörden aufgefordert werden, Anträge 
und Eingaben in deutſcher Sprache hinfort nicht mehr an⸗ 

nehmen, ſo entnehmen viele Deutſche daraus mit Er⸗ 

aunen, daß man bisher noch deutſche Eingaben an polniſche 

ehörden machen konnte. Wir haben oft andere Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Wie oft haben wir für irgend jemand eine 
Eingabe, einen Antrag oder eine Beſchwerde angefertigt, die 
wir, weil die Sache ſehr eilig war, aus Mangel an Zeit 
oder einem Dolmeiſcher nicht in polniſcher Sprache abfaſſen 
konnten. Sie wurde zurückgeſandt oder nicht beantwortet. 
Ich perſönlich kann aus der allerfüngſten Zeit berichten, 
daß mir ein Formular der Vermögensſteuer⸗ 
ertlärung nicht abgenommen wurde, weil in dem ganzen 
ſonſt polniſch ausgefüllten Formular nur ein einziges Mal 
die drei deutſchen Worte ſtanden: „Land ohne Gehöft“. 
Oder ift denn nicht mein ganzes Erlebnis mit dem polni⸗ 
ſchen Wachtmeiſter und Bürgermeiſter der ſprechendſte Beweis 
für meine Behauptung? Hier habe ich do 
armen, nicht ſchreibgewandten Wachtmeiſter für ſein Notiz⸗ 
buch eine Erleichterung ſchoffen wollen. Und ſchon dieſer 
Liebe sdienſt wird einem übel vergolten und man „verlangt“ 
ſchon für rein private Mitteilungen Anwendung ber polni⸗ 
ſchen Sprache.“ 


* 


Soweit die Aufklärungen des Herrn Paſtor Willie» 
mann, die den ganzen Vorfall doch in einem weſentlich 
anderen Lichte erſcheinen laſſen, als durch den Brandartikel 
des „Kurjer Poznanski“ erkennbar war. Trotzdem ſehen 
wir uns nicht in der Lage, unſeren Vorwurf zurückzu⸗ 
nehmen. Der Ton der beiden Briefe, die der Herr Woje⸗ 
wode in ſeinem Rundſchreiben erwähnt, wäre auch dann nicht 
u entſchuldigen, wenn die Erregung des Briefſchreibers ver» 
ändlich erſcheint. Über die grundſätzliche Zuläſſigkeit der 
deutſchen 1 im Verkehr mit den Verwaltungsbehörden 
befindet ſich Herr Paſtox Willigmann leider im Rechts⸗ 
irrtum; wenn es ſich bei den Aufzeichnungen wirklich nur 
um eine Gefälligkeit gegenüber dem Poltzeibeamten gehan⸗ 
delt haben ſollte, kommt die Frage nach der 8 ätzlichen 
Berechtigung des Gebrauchs der deutſchen r 
dings wohl kaum in Betracht. f 


nur einem 


e aller- 


Ne Landparzelſterung 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet. 


Warſchan, 11. März. PAT. In Beantwortung einer 
Interpellation der Abgeordneten des Klubs des P. S. L. 
Piaſt in der Frage der Landparzellierung im ehemals preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet ſandte der Miniſter für Agrarreform dem 


Sejmmarſchall eine Erklärung zu, die in folgenden Punkten 


gipfelt: 

1. Die Arbeiten an der Regelung der Tätigkeit des ehe⸗ 
maligen Anſiedlungsamtes haben auf das Tempo der Par⸗ 
zelltierungsaktion Einfluß gehabt. Von den von der »he⸗ 
maligen preußiſchen Anſiedlungskommiſſion übernommenen 
145 Gütern wurden im ganzen oder teilweiſe 85 Güter im 
Umfange von 24000 Hektar parzelliert. 

2. Über die parzellierten Güter führt das Bezirksland⸗ 
amt eine ſehr genaue fachliche Kontrolle aus, es kann ſomit 
nicht die Rede von einer Devpaſtierung fein. 

g. Was den zwangsweiſen Ankauf von privatern Gütern 
auf dem Gohiet der weſtlichen Mniemohfhafter betrifft, ſo 
mar hiefe Aktion minimal vor allem aus dem Grunde, weil 
die Prozedur in den Urteilen in die Länge gezogen wurde, 
855 zweitens mit Rückſicht auf verſchiedene Unklarheiten im 

eſetz. ; 

Bei der Neſtſekung des Marzelltierinnsnlaned wird in 
Zukunft das Miniſterium für Mararrefnrm die in der An⸗ 
lage zur Interpellation aufgeführten Güter berückſichtigen, 
die nach Waßgabe der Möglichkeit angekauft und parzelliert 
werden ſollen. 


Drohender Sturz Nointares. 


Der „Dans. Zta.“ wird von ihrem Pariſer Koxreſpon⸗ 
denten gemeldet: „Der Rahinettörat, der am 10. d. M. unter 
dem Vorſitze Poincarés ſtattgefunden Hat, dauerte von 10 
bis 1½ Uhr. Die Beſchlüſſe des Kabinettsrates werden 
ſtreug geheim gehalten. Es verlautet, daß 


Eutſcheibungen von großer Bedeutung 


ins Auge gefaßt wurden. 

In der Mittacsſtunde erklärte mir eine amtlich infor⸗ 
mierte franzöſiſche Perſönlichkeit wörtlich: In den Regie⸗ 
rungskreiſen ſind mehrere Strömungen feſtzuſtellen. 
Es ift zur Stunde noch nicht mholich. eine ſichere Voraus- 
ſage darüber zu machen, was die nächſten Tage 
werden. Es aibt in den maßgebenden Kreiſen Anhänger der 
ſofortigen Kammerauflöſung. und Anhänger der Verlänge⸗ 
rung des Mandats der Kammer. Die einen treten dafür 
ein. daß das Kabinett in feiner geoenwärtigen Geſtalt den 
Kampf fortſetzt. Die anderen halten eine durchgreifende 
Umbildune des Staotswefens für erforderlich. Wieder 
andere glouben, daß der Rücktritt des Kabinetts die richtige 


Löſung wäre. 


Mein Gewöhrsmann hält verſönlich die Umbildung 
des Kabinetts Roincaré für das wahrſcheinlichſte, 
empfiehlt aber, auch Tendenzen, die auf eine 


Diktatur Millerands 


abzielen, nicht zu unterſchätzen. Mein Gewährsmann be⸗ 
merkt dazu, die leutaenannte Löfung werde den Zwieſpalt, 
der auf der franzöſiſchen Politik laſtet. nicht beſeitigen. 
Poincaré iſt innerpolitiſch eher links orientiert, macht aber 
eine Außenpolitik, die hauptſächlich den Wünſchen der Rechten 
entſpricht. Millerand erſtrebt eine innere Politik nach den 
Wünſchen der Rechten, aber fein außenpolitiſches Ent⸗ 
ſpannungsvrogramm deckt ſich mit den Wünſchen der Linken.“ 

Wir möchten annehmen, daß die Kammeroppoſition aus 


parteipolitiſchen Gründen vor den len den Sturz des 
Kabinetts Poincaré nicht betreiben 1580 e 


Das neue belnifche Kabinett. 
Von Theunis zu Thennis. 


Das neue belgische Kabinett Theunis ift noch nicht end⸗ 
ültig gebildet; man nimmt aber allgemein an, daß ſeine 
Sagenſehung die folgende ſein wird: Miniſterpräſident 
und Miniſter der Finanzen Theunis, Außere Angelegen⸗ 
beiten Paul Hymans, Inneres Berryer, Kolonien Fort» 
homme, Ackerbau und öffentliche Arbeiten Ruzette, uduſtrie 
und Arbeit Heymann, Eiſenbahnen . te, irtſchaft 
van de Vyve re, Kunſt und Wiſſenſchaft Nolf, nationale 
Verteidigung General Longueville (oder General Keſtens 
oder General Hellebaut). 
Man glaubt, daß das Kabinett Theunis nur eine Mehr⸗ 
an von etwa zehn Stimmen in der Kammer haben werde. 
aſpar fol zum Troſt dafür, daß er nicht Außenminiſter 
wird, zum Staatsminiſter ernannt werden und die Ver⸗ 
tretung Belgiens im Völkerbunde an Stelle von 
Hymans erhalten. 
Die Pariſer Preſſe gibt ihrer beſonderen Befriedigung 
über die Wiederbetrauung von Theunis mit der Miniſter⸗ 
räſidentſchaft Ausdruck. Das „Journal“ erklärt, daß dies 
die beſte Löſung für Belgien und Frankreich ſei. Das 
„Echo de Paris“ hat das Vertrauen, daß Theunis weiterhin 
mit Frankreich zuſammenarbeiten werde. Es begrüßt mit 
Vergnügen die Ernennung von Paul Hymans zum Außen⸗ 
miniſter, der ſchon in Paris, San Remo und Spa eng mit 
Nai lee und der die franzöſiſch⸗ 
elgiſche Alllanz zuſtande brachte. 
Die „Rhein. Weſtf. Zeitg.“ macht darauf aufmerkſam, 
das Paul Hymaus vor dem Völkerbundrat seinerzeit die 
Aufteilung Oberſchleſiens durchſetzte. 


a * 


Reichstagswahlen am 11. Mai. 


Die deutſche Reichsregierung hat, wie der Reichskanzler 
in einer Beſprechung a den Fraktionsführern mitteilte, 


den Reichstag 
aufzulöfen und die Neuwahlen für den 1 


* 


Mai anzube⸗ 


5 12 | der Notverorbnun⸗ 
bgelehnt wird. In parlamentar 

2 ür ansgeſchloſſer, daß die Auflöſung vermieden werden 
könnte, etwa durch die Annahme eines Antrages, mit dem 
der Reichstag ſelber ſeine Lebensdauer deſchränkt. 


s 
Bierabend in der Wilhelmftraßze. 


Prophezeinngen über den Ausgang der 
Neichstagswahlen. 


Der Berliner Korreſpondent der Wiener 
Fr. Preſſe“ berichtet von einem 1 en Bier⸗ 
abend, der vor einigen Tagen in der im großen Garten des 
Auswärtigen Amtes gelegenen Amtswohnung des Außen⸗ 
miniſters Streſemann veranſtaltet wurde. Der Bericht⸗ 
erſtatter plaudert von dieſem Bierabend, auf dem vermutlich 
nicht nur Bierbankpolititk getrieben wurde, u. a. folgendes 


aus: 
Das Hauptgeſprächsthema bildeten die bevor⸗ 
e * nden Wahlen. Die allgemeine Meinung war, daß 
n den nächſten Tagen, entweder Ende dieſer oder Anfang 
der nüchſten Woche, die Auflöſung des Reichstages erfolgen 


bringen 


gestern Veri ar er 


Die Tagung 
HI 


raumen. Der Anlaß zur Aufidfung dürfte ſich ergeben, wenn 


en Kreiſen hält man 


Neuen 


wird. Die Neuwahlen ſollen mit der größten Beſchleunt⸗ 
gung ſtattfinden, damit ein längerer Wahlkampf mit allen 
Unruhen, die er im Lande hervorrufen würde, vermieden 


werde. 

Über den Ausfall der Wahlen macht man ſich bei den 
Parteien der Linken keine Illuſion. Man rechnet vor allem 
mit einer erheblichen Stärkung der beiden 
€ f tremen Parteien, ſowohl der Deutſchvölkiſchen 
wie der Kommuniſten. Die Deu tſchvölkiſchen, die etzt 
drei Abgeordnete im Reichstag haben, dürften auf 30 bis 40, 
die Kom mu niſten, die jetzt 15 Mann ſtark ſind, dürften 
auf 40 bis 60 anwachſen. Ferner dürften die Deutſch⸗ 
nationalen bei den Wahlen beträchtliche Erfolge er⸗ 
zielen. Die Deutſchnationalen rechnen damit, daß ſie im 
nächſten Reichstag über eine Partei von 80 bis 100 Abge⸗ 
ordneten verfügen werden. 

Die Parteien der Linken und der Mittelparteien werden 
Verluſte erleiden. Am wenigſten wohl wird das Zentrum 
von dieſen Verluſten betroffen werden: es iſt auch im be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampf ſeiner Wähler ziemlich ſicher, um 
ip mehr, nachdem General Ludendorff durch ſeine Au- 
griffe gegen die Katholiken ihm ein ausgezeichnetes Agita⸗ 
ftonsmittel geliefert hat. Auf große Verluſte müſſen ſich 
die Sozialdemokraten gefaßt machen. Es iſt nicht 
unmöglich, daß fie etwa 50 Mandate einbüßen werden. 
Ferner wird die Deutſche Volkspartei einen Teil 
ihres Beſitzſtandes an die Deutſchnationalen abgeben müſſen 
und auch die Demokraten werden unter dem Zug nach 
rechts zu leiden haben, der für die kommenden Wahlen 
charakteriſtiſch ſein wird. 


Eine rechtsgerichtete Regierung in Sicht. 


Die große Frage wird daun ſein, wie aus dem neuen 
Reichstag eine Regierung wird gebildet werden können. 
Die Parteiverhältniſſe werden im neuen Reichstag der 
Bildung einer Regierung noch größere Schwierigkeiten be⸗ 
reiten als im gegenwärtigen. Es iſt zu erwarten, daß trotz 
aller Verſchiebungen zwiſchen den Parteien die Situation, 
foweit die Regierungsbildung in Betracht kommt, nach den 
Neuwahlen im weſentlichen dieſelbe ſein wird wie jetzt und 
daß auch aus dem neuen Reichstag nur eine Koalitions⸗ 
regierung wird gebildet werden können. Es wird ſich alſo 
darum handeln, ob eine Regierung der großen Koalition 
mit den Sozialdemokraten oder eine Regierung des großen 
Bürgerblocks, beſtehend aus den Neutſchnationalen, der 
Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum und den Demokraten, 
zuſtande kommen wird. Da im neuen Reichstag der Ein⸗ 
fluß der Deutſchnationalen verſtärkt fein wird, iſt eine Re⸗ 
gierung des ürgerlichen Blocks ohne 
Sozialdemokraten wahrſcheinlicher als eine Regtie⸗ 
rung der großen Koalition mit den Sozialdemokraten. In 
dieſer Regierung werden die Deutſchnationalen eine maß⸗ 
gebende Stellung haben, ſie wird alſo eine nach rechts 
gerichtete fein.” — 

Einer der intereffanteften Gäſte auf dem parlamentari⸗ 


ge Bierabend war — fo berichtet der Korreſpondent zum 


chluß — 
Graf Brockborff⸗Rantzau, 


der deutſche Botſchafter in Spwietrußland, der gerade aus 
. Berlin gekommen war und viel Bemerkens⸗ 
wertes aus Moskau zu erzählen wußte. Er iſt überzeugt, 
daß die Stellung der Sowjetregierung eine 
ſehr feſte iſt und daß fie ſich an der Macht erhalten wird. 
Er iſt der Anſicht. daß Deutſchland beſtreht fein ſoll, gute 
Beziehungen zur Sowjetregterung zu unterhalten und prak⸗ 


tiſche Politik mit ihr zu treiben. 
® 


Lenwahl des Reichs prüftbenten- 
Nr 


ler teilte 


gteichspräſtdenten erst nach Abschluß der neuen Neichstagz⸗ 
wablen ftattfinden wird. In keinem Falle darf man die 
Wahl vor dem Auguſt d. N. erwarten. In biefer Sage iſt 
zwiſchen dem Reiche und Bayern eine Verſtändigung er ⸗ 


Republik Polen. 


BVerſuche zur Sen — konſernativen Partei 


„10. März. In Lemberg fand eine Tagung 
de en ä en L 8 dwirte aus der ganzen Republik 
Polen ſtatt, welche von meittragender politiſcher Bedeutung 
ſein dürfte. Ihr Ziel war die Schaffung einer pol⸗ 
niſchen konſervatſpen Partei, welche bis ba in in 
Polen nicht exiſtierte. Auf der Tagung wurde beſchloſſen, 
die Landwirte aufzufordern, id Gruppen anzuſchließen, die 
eine parlamentariſche Vertretung haben, welche auf natio⸗ 
nal chriſtlichem und gemäßigtem Boden ſtehen. 
at die Überzeugung ausgeſprochen, daß augen⸗ 

icklich der Anſchluß an die chriſtlich⸗nationale Partei durch⸗ 
aus geboten ſei. 
Für eine Ermäßigung der Paßgebühren. 


Warſchau, 11. März. Am Freitag und Sonnabend hat 
der Finanz⸗ und Budgetausſchuß des Senates über bas 
Budget des Außenminiſteriums beraten. 

Gelegentlich der Sitzung am Freitag iſt eine Reſolution 
des Berichterſtatters Dr. Buzek angenommen worden, in 
der die Regierung aufgefordert wird, ſofort die zu hohen 
Paß gebühren aufzuheben und ſofort mit den 
anderen Staaten Verhandlungen wegen gänzlicher Ab ⸗ 
ſchaffung des Viſumzwanges einzuleiten. 


Der Fall Michalski. 


ie „ist der ehemalige Finanzminiſter 
an f en etwas unſaubere Affäre mitverwickelt, 
die die Verſchtebung des ſtaatlichen Anteils an der „Skarbo⸗ 
ferm“⸗Geſellſchaft betrifft. Wie nun die BAT. meldet, fand 
dieſer Tage eine Sitzung der Bubgetkommiſſion ftatt, in der 
vom Vorſitzenden ein Brief Michalskis vorgeleſen 
wurde. In diefem Brief ſtellt Michalski feſt, daß der Be⸗ 
ſchluß, auf Grund deſſen bie Aktien der „Skarboferm“, die 
ſich in ſtaatlichem Behb befanden, der Landesbank über. 
wieſen wurden, erſt im Juli 1921 gefaßt worden fei, als er 
nicht mehr Mitglied der * md, war. Außerdem teilt 
Michalski mit, 0 er das ſtandat eines Aufſichtsratsmit⸗ 
gliedes der „Skarboferm“ niederlege. 


Polnisches Getreide für Deutſchland. 


wiſchen polniſchen Regierungsſtellen und einem aus 
deutſchen Getbeldehändlern und Mühlen beſtehenden Kon⸗ 
ſortium 1 Verhandlungen, die die E 


in fuhr 


großer engen polniſchen Getreides, vor⸗ 
ugsweiſe Roggen, nach Deutſchland zum Ziele haben. 
ie polniſche Regierung hat die Ausfuhr eines Quantum 


von 50000 Waggons freigegeben; Schwierigkeiten macht vor 
allem die Deviſenbeſchaffung. 8 | 
Ausfuhrverbot für Gold. 

Warſchau, 11. März. Das Fiuanzmintſterium bereitet 
einen nenen Gefebeuicurf über das Aus fuhrverbot 
für Gold vor. Das neue Geſetz wird für ganz Polen 
Geltung haben. Es ſieht für Übertretungs fälle hohe 
Strafen vor. a 


a 5 
ER | 
A 


2. Blatt. Deutſche Aundihan ux. 61. 


Bromberg, Donnerstag den 13. Mär; 1924. 


Pommerellen A. Der ſtrenge Kälterückſal kommt ſehr ungelegen, denn Heringen waren zu ſehen; Salzheringe wurden mit 180 000 
85 die Landarbeiten werden ſehr zurückgehalten. Die bereits J bis 200 000 M. pro Stück verkauft, grüne Heringe mit 700 000 
hier und da begonnene Bauarbeit, es handelt ſich um Re⸗ J Mark pro Pfund. Letztere find durch die anerkennenswerte 

paraturen, muß unterbrochen werden. Die Gerüfte ſtehen | Handlungsweiſe eines hieſigen Delikateße und Kolonial- 

Amſatzſteuer. bereits ſeit Wochen, aber die Arbeit nimmt keinen Sort: | warengeſchäfts (L. Dammann & Kordes Nachf.) — 775 

t 


Bir weiſen darauf bin, daß bis zum 15. d. M. für die erſte [schritt. Die Wege find durch Schnee und Eis ſchwer paſſter⸗ einen ganzen Waggon gekauft hatte und die Vorräte billig 
5 * abgab — ſeit dem vorigen Markttage um 200.000 M. pro 


und zweite Kategorie der Handelsunternehmungen und für die ar. . 

erſten fünf Kategorlen der Induſtrieunternehmungen die Umſatz⸗ dr. Die Vortragsreihe des Pfarrers Karl Partecke | Pfund billiger geworden! Als beliebtes und begehrtes 

ſteuer für den vergangenen Monat bezahlt werden muß. aus Lautenburg wurde am Montag eröffnet durch einen | Volksnahrungsmittel fanden fie reißenden Abſatz. Außer⸗ 
—— Luther⸗Vortrag, auf den wir noch zurückkommen. dem bot der Fiſchmarkt Hechte zu 3 Millionen Mark A: 


% Einen guten Griff machte die hieſige Kriminalpoli Pfund. 
un Preisangabe in Zloty. bei der Feſtnahme des Diebes der dem Nee + Zwei Revolverſchützen übten ſich am Sonntag nach⸗ 
r Wojewode von Pommerellen gibt rg die Polizet» [Meyer in der linterthornerſtraße Werkzeug im Werte von | Mittag auf der Baſarkämpe in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
reiſe an Waren | 3 Milliarden geſtohlen hatte. Bei den Nachforſchungen, die [brücke in der Handhabung ihrer Waffen, wobei ſte ſich 


eng betr. Verbot von Anbringung der 
volniſchen Zloty aufgehoben wird. die ganze Beute zutage förderte, ſtellte es ſich heraus, daß] ſcharfer Munition bedienten. Der Umgang mit Schiiß⸗ 
3 derſelbe Dieb eine ganze Reihe weiterer Einbrüche ver- | Waffen hat ſchon jo viel Unglück angerichtet, daß man den 
12. März. übt hatte, bei denen ihm vornehmlich Kartoffeln, Geflügel | Leichtſinn gar nicht begreifen kann, den die beiden Leute an 
6 5 & und Kohlen in die Hände gefallen waren. Außerdem er- | den Tag legten durch das Schießen an einem Platze, der 
raudenz ( rudziadz). gaben ſich bei dieſer Gelegenheit weſentliche Anhaltspunkte auch das Ziel anderer ſonntäglicher Spaztergänger iſt. 
für die Aufklärung verſchiedener anderer Diebſtähle, es = Mit welchem Raſſinement die Metalldiebe „arbeiten“ 


% Erzeblich geſchäbigt wurde eine ganze Reihe von : ! f 5 
* s ſind daraufhin auch bereits einige e t iſt daraus erſichtlich, daß fie ſich nicht damit begnügen, in 
SCC . 15 von d erfolgt. . 3 den — 7 Gelebte Straßen die eiſernen Deckel ⸗ 
fab ren, wo er bei 988 ö r ch na Nr 2 zu A. Treibriemendiebfakl. In einer der letzten Nächte [klappen an den Abfallröhren der Hausrinnen mit⸗ 
416 T4; Eintärfe für fein Geſchaft wachen 1 2 1 5 a ae ein neun Meter langer ua, en das 5 a foi e Pr ige 
8 reibriemen geſtohlen, trotzdem zwei Nachtwächt dos „Gewerbe nachgehen“. o ſind ſogar am Sta ayn- 

Is Tag feiner Rückkehr hatte er zuerſt den 15. Februar | Frundſeck bemachen. K 2 ONE * | bofe einige eiferne Abfallrohre ſpurlos verſchwunden und, 


n 
ne 1 enn ib er a meceh gie Fahrraddiebſtaßl. Einem Beſitzer aus Gruppe im | Mer weiß wo, zu Geld gemacht worden. 
ein, war von vornherein ae or ein > Ta en | Kreiſe Schwetz, der mit feinem Rade nach hier zum Wochen⸗ — 
ben e — 21 2 885 markte gekommen war, wurde dieſes geſtohlen, als er es 
in denen er ſeine Rückkehr für Ende lie Woche an, kurze Zeit im Flur eines Hauſes in der Brüderſtraße un⸗ * Briefen (Wabrzeino), 10. März. Eine zweitägige 
kündigte, doch iſt er trotzdem nicht eingetroffen. Von den beauffiäitiat gelaſſen hatte. * | Waffernot entſtand kürzlich, da das Hauptrohr am 


um die Sicherheit ihres Geldes Gänſediebſtahl. Dem Pächter des ſtädtiſchen Vor⸗ | Schlachthauſe geplatzt war. In den Straßen bot ſich dann 
re ec en 8 > er Lara ane N e 14d bur Faves ins 280 5 der after e die ii en 
Wohnungseinrichtun ü 1 eine g geſtohlen. e ebin konnte Kübeln das Waſſer oft aus weiter Ferne dem häu en 
eee ſofort feſtgenommen werden. * Herde zuführten. — Im Frohnauer Walde ſammelten dieſer 


fandſtücke iſt auch bereits gerichtlich verſteigert worden. 
Biere e j amtt umme il Schulden fol ſich auf etwa = sone See e Die N 
arden belaufen. Seine Frau mit einem Vereine, Veranſtaltun ihnen erkletterten hohe Fichten, um in den Gipfeln tro 
kleinen Kinde hat der Verſchwundene liche Geld⸗ f nen ic. weige zu brechen. Dabei ſtürzte der dreizehnfährtge 
ſch ohne jeglich * In der Reihe der drei Vorträge „Zur geiſtigen Grundlegung der Danbſerſehn Pruszkowski aus beträchtlicher Höhe mit dem 


W. ger en Weichsel ift eisfrei. Nur felt nenen Zeit“ findet am Montag, den 17. März, im kleinen Ge. Kopfe auf einen Stubb Der Junge erlitt einen Schädel 
. romrinne der ſt eisfrei. ur ſelten 2 „ 1 12 E opfe auf einen Stubben. Der Junge er = a 
treibt eine Eisſcholle vorüber. Man kann an den Ficken meindehansfaal der 2. Vortrag über „Goethe“ ſtatt. (14051* bruch und war bald darauf tot. 
FFT dr. Culmſee (Chelmza), 11. März. Nachdem Schweſter 
Amandea begraben war, die einer Anſteckung an Flecktyphus 


lich erkennen, wie ſtark der Strom durch Sandablagerungen = . 
von nen "ren 5 . Eieiſahr; 2 7 vs FR en zum Opfer fiel, hieß es ſchon in 1 N 805 au 135 
n ahr — Der Urzad Skarbowy für Akzi d M Oberin des hieſigen Krankenhauſes, Schweſter 

dis vielen Gandbänfe kark behinbesi. ene üibertreiben an ble bisher Altſtädt. Mori 07 Eder ſich ſorfab 2 Aſteria, dem Flecktyphus erlegen fei. Das war nicht der 
a5 . Fall, doch iſt ſie geſtern früh vom Tode dahingerafft 


wollen kann man behaupten, daß durch die vielen Windun⸗ [ der Culmer Straße 5 (ehem. Hotel de Rome) 
= die Länge der Fahrt fait verdoppelt wird. Es kommt — Das ſtädtiſche Heide notierte im Monat Februar | worden. Infolge der Überarbeitung und vielen Nachtwachen, 
ann noch hinzu, daß auf manchen Stellen auch in der | 233 Anmeldungen und 218 Abmeldungen, ſomit ein Zugang | die mit der Pflege der Flecktyphuskranken aus Kuczwaly 
Stromrinne der Waſſerſtand fo gering ift, daß Schiffe mit [von 15 Nerionen. 4 | und anderen Kranken verbunden waren, erkrankte Schweſter 
größerem Tiefgang nicht darüber hinweg kommen. Die E Marktbericht. Der gutbeſchickte Dienstag⸗Wochen⸗ Aſteria vor genau 14 Tagen. Zu einer ſchweren Lungenent⸗ 
Ladefähigreit iſt daher nur gering. In den letzten Jahren [markt brachte bei unveränderten Preiſen für Obſt, Hemüſe zündung trat in den letzen Tagen noch Bauchfellentzündung, 
baben die großen Bagger der Strombauverwaltung, welche | und Geflügel eine geringe Preisſenkung für die beiden bes die dann die Auflöſung herbeiführten. Schweſter Aſteria aus 
in früheren Zeiten vom Frühfahr bis zum Herbſt in Tätige | gehrteſten Artikel: Butter und Eier. Erſtere wurde heute der Familie Koſiüska aus Kowalewo (Schönſee) war exit 
keit waren, nicht gearbeitet und auch die Buhnenbauten wur- bereits mit 3.2 Millianen gehandelt, der höchſte geforderte | 44 Jahre alt. Im Dienſte der Krankenpflege bat fie nun 
den ſehr eingeſchränkt. Es fehlt auch zum Teil das willen | Preis war 3.0 Millionen. Eier waren ſtark angeboten und | ibr Leben geopfert. — Wie 52 Dei 75 Wehl ln bre 
usgefahr wohl in Kürze 


ſchaftlich und techniſch vorgebildete Perſonal der früheren | billiaſt mit 2 Millionen abgegeben, der Höchſtvreis war | fahren, kann die Fleckeuv 
Verwaltung. Die Schiffahrt iſt daher in den letzten Jahren | 3 Millionen für die Mandel. Gs iſt ſomit zu hoffen, daß als beſeitigt angeſehen werden. Die Kranken aus 
Kuczwaly, die im hieſigen Krankenhauſe untergebracht ſind, 


auch ſehr zurückgegangen. Der Segelſchiffsverkehr iſt faſt | entſprechend den Preisſenkungen in den Geſchäften faſt aller 


Branchen die Lebensmfttelpreiſe bei ſtärker werdendem An⸗ können bald als geheilt entlaſſen werden. Die Abſperrung 
gebot auch noch weiterhin fallen werden. Große Vorräte an in Kuczwaly beſteht zwar noch, dürfte aber, wenn keine 


Graudenz. 
Kaufe u. zahle 


die höchſten Preiſe für 


Brillanten, altes Gold u. Silber | 


Platin, Uhren, Ketten, Münzen. 
Ringe. Brennſtifte. Kontakte, 
Schmucksachen und Doublee. 


Alte Zahngebiſſe und einzelne Zähne | 
weit über Tagespreis. f 
B. Papier, Grudziadz, 
— Nr. eee 24ʃ2 
„Jüſſer 


kaufen laufend zu 
höchſten Preiſen. 


ganz eingeſtellt worden. Nur durch die Schleppſchiffahr! 


wird einigermaßen der Verkehr aufrechterhalten. 


1 Die Thorner Voreinshank in Ioan 


Sp. z O. odp. 


eröffnet nach dem Kurse des Goldfranken, 
bei täglicher Kündigung 


Zioty - Konten in laufender Rechnung 


zu den höchsten Tageszinsen. 


Wertbeständige 7loty-Spareinlagen werden, ohne 
‚Abzüge, je nach Kündigungsfrist 


= bis zu 15°/, jährlich verzinst. = 


Erteilung von Krediten in Polenmark u. in Zloty. 
Annahme von Zeichnungen auf die 281 


Aktien der Bank Polsk 


Verkauf von Steuerbons und Obligationen 
der 10% Eisenbahn-Anleihe. 


Gute Eriftenz in Deutiehland! 


Konditorei und Cafe in Berlin „m 


mit möblierter 4-3immer-Wohnuna, Mädchenſtube und 
Bad, vollſtändig eingerichteter Backſtube, 2 Zimmer für 
Konditor, Cafs renoviert und elegant eingerichtet, mit 
Klavier, Sofas uſw., Konſens für Wein, Bier und Liköre, 
iſt fortzugshalber zu verkaufen. Nur Käufer, die über 

25 000 Rentenmark verfügen, wollen 3 richten 
an J. Weſtfalewski, Cheimka (Culmſee), Cheiminska 11 


Holz. 


Meet 


‚pantoffel,| Der Auktion 


. e e aber ar von ca. 250 Zucht: 
waren Dalte.betannte | und Gebrauchspferden 
Rn begrün. (Hengite, Stuten, Wallache, 


15 256 mehrere Paſſer, Schimmel, Füchſe) 
Pam garrzewanl Ach „„ 


Auen sonen 


Alenander Flaltowskt., Janziger Stutbuchgeſellſchaſt für Warmblut Benzke & Duday, 
Otowice 2 Sadrewa Trakehner Abſtammung 5 Grudziadz 288 
een Donnerstag, den 20. März und VPolniſcher C ͤ ĩͤ TH EN | © amal En 
A ere | 4 be. Gemüſe⸗ 
‚Kopfungezieter |"). een ee ar greffüne fte lbe. J Für Driefmarlenſammler. 7 ge emüſe⸗ 
f ; teilung: Ganze Sammlı orie > 
Schuppen entfernt Zeiteinteilung an nen 2 le Kamelen e und 3 Subletten Samen 


garant. sofort restlos] 0, März, 10 Uhr vorm.: Vorführung | 
licher Pferde an der Hand und Vorfa 
der Paſſergeſpanne: 

20, März, 1 Uhr mittags: Beginn der Ber- 
ſteigerung; 


übernehme aym kommiſſions⸗ 
weiſen Verkallf zu vom Ver ⸗ 
käufer vorzuſchreibenden Prei⸗ 
fen, Günſtigſte Verkau 

möglichkeiten. Verkaufs- 


Dir. Berger, Thorn. 
pe Zeglarska 25. 
Vorbereitung zu allen 

Beamtenprüfungen. 


und Mumenſamen 
iind v. mein, bewährt. 
ausländiſch. Züchtern 
eingetroffen. Größte 


Haarreinigungskamm 
NISSKA 


Prospekte kostenlos 21. März, 9¼ Uhr vorm.: Fortſ. der Auktion. 5 bedingungen werden auf - Si it für S 5 

in Drogerien und ein- Katalo x find geg. Einfendung von 5 Guld. Hochtragende Kuh Wau nd z um Kor Ser then boeh er 

schlägig, Geschäften, oder deren Gegenwert durch die Geſchaſtsſtelle zu verkaufen. 14685 N rden porto HF d & B traft. Sorten. und 

a A Danzig⸗Langfuhr, Hauptſtraße 57, zu beziehen Max Krueger, Ju tus Ma 11 is Bj Odam essier 5 Preisverzeichn. umgeh. 

ee eee ee e ge 18s. Marina, 3 

f Ae gut, 2-Berfon, MEERE Danzig, Hopfengasse 81/82. ————— — 

— 22 Haushalt ab 1. 4. geſ. 5 * Telefon 1714/1715. 2443 Montag. den 17. März, 

— älteres, ſolides 14657 3 . abends 8 Uhr 

0 Mad Ay Filiale in Grudziadz. im Heinen „Demeindes 

2 od. alleinit. Frau \ f ne * | 5 . 

5 ä „einschl, 2 71 ER EEE 10 arrer Karl Vartecke: 

Dludlachen Mobgen in Snferfito] Nasen, Mein, Mitt Deutſches Heim. el erm 
— uam ‘ Bedingung: poln. lor. l eluht von ſogleich oder 1. April un⸗ geiſtig. Brun ein 
aller Art und Heu peinl. jauber u. or Donnerstag, den 13. März 1924: verheirateter 1400 ] ber neuen Zeſt. 


1 be. 
taufen jeden Poſten. Serge aer Sohn, Großes Schlachtefeſt © 


25 g 
m Gärtner oder deze. 
Ungebote frachtfrei Pirſchau od. ab Station m. Jeugnisgbichr. erb. Abends ab Muhr: oethe 
unter Preisangabe erbitten; deo 8 al an Sinn; KT Wurſt⸗Eſſen r 8 e 
- - - ihli r illion im Ge — 
Hällſelwerk Alva * Strguchmühle, ei * ren Se bi el ar net g ehilfe ae erden 
a 5 a 


ſertigt in geſchmack⸗ 
voller Ausführung 


A, Allmann, 8.5. 


Bromberg. Inh.: br. 2 
nh.: Gebr. Boetzel. Flreut den Vögeln Hochachtungsvoll G. Behrend. für ſtädt. Pri 1 1 A 
— — 139 Tele 39 ge: 4 8 d tivatgarten mit kleinem Treib- (Pohlmannſtr.) 13. Der 
eo , a | telefon 139. fon 139. ’ Vorzüglicher Mittagstisch, ſtets haus. Angebote an die t⸗Bertriebs⸗ Reinertrag fließt d 
2 — —— — Fulle. N. bete erde“ Jeite did Ariehte, Graef Eemenaioe a vum, 


neuen Erkrankungen eintreten, noch in dieſer Woche zu Ende 
gehen. 

dr. Lautenburg, (Lidzbark), 10. März. Am nächſten 
Sonntag iſt wieder das erſte Mal in der Kirche Gottes⸗ 
dienſt, nicht mehr im Gemeindeſaal, vorm. um 10 Uhr, 
anſchließend Feier des heiligen Abendmahls. Die Paſſions⸗ 
andachten finden alle Donnerstag nachmittag 5 Uhr ſtatt. 

# Neuenburg (Nowe), 10. März. Der letzte Sonnabend: 
Wochenmarkt brachte wieder nur die Zufuhren von 
Butter und Eiern unter kurzer Dauer der Verkaufszeit. 
Butter, nicht allzu viel vorhanden, hielt den bisherigen 
Preis von 2,8 bis 3 Millionen Mark, wogegen Eier im Laufe 
des Marktes ſehr reichlich angeboten wurden; ſie koſteten an⸗ 
fangs 3 Millionen, um auf 2 Millionen M. nachzugeben. — 
Eine allgemeine Preigermäßigung in hieſigen Kolo⸗ 
nialwarengeſchäften wird von mehreren Firmen 
durch Tafeln am Eingange angezeigt, während einige Ar⸗ 
tikel dieſer Branche durch den in Danzig zu entrichtenden 
Goldzoll ſich im Preiſe erhöht haben. Ein Liter Petroleum 
wird hier zurzeit mit 650 000 M. verkauft. Infolge Rück⸗ 
gangs des Kohlenpreiſes wird auch hier der Kubikmeter Gas 
gegenwärtig mit 720 000 gegen zuvor 760 000 M. abgegeben. 
— In unheimlicher Weiſe mehren ſich die Die bſtähle in 
der Neuenburg-Öraudenzer Niederung. In Montau 
wurden einem Beſitzer 10 Hühner, 2 Enten und 2 Puten, 
zwei anderen Landwirten daſelbſt Enten, Hühner und 
anderes Geflügel geſtohlen. Größere Diebſtähle wurden in 
Dragaß verübt: Auf einer Stelle 3 Läuferſchweine, ein 
tragendes Schaf und mehrere Zuchtgänſe. Einem Beſitzer in 
Lubin wurden 31 pe entwendet. — Der Unterricht an 
der hieſigen Stadtſchule wird jetzt klaſſenweiſe an je 
zwei Tagen wöchentlich wieder aufgenommen. 

* Putzig (Puck), 10. März. Eine ergötzliche Szene 
konnte man am Donnerstag mittag 12½ Uhr auf dem Markt⸗ 
platz erleben. Zwei ſchöne, ſchlachtreife Kühe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Hönke hier waren in das Magiſtrats⸗ bzw. Bes 
richts gebäude eingedrungen, während eine dritte 
auf der Treppe ſtand und ebenfalls hinein wollte. Etwa 
15 Minuten dauerte es, bis ein Meiſter, mehrere Geſellen, 
Lehrlinge, Burſchen und ein Hund die Tiere aus dem Ge⸗ 
bäude gezerrt hatten. Man hörte über dieſen ſeltenen An⸗ 
blick humoriſtiſche Ausſprüche: „Die wollen Beſchwerde 
führen“, „die wollen zum Termin“ uſw. 

k. Schönſee (Kowalewo), 8. März. Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau aus Poſen, der ſich auf der Durch⸗ 
reiſe nach Rheden zur Einweihung der dort neuangeſchafften 
Kirchenglocken befand, ſtattete heute unſerer Stadt einen 
kurzen Beſuch ab. Er hatte eine Beſprechung mit den kirch⸗ 
lichen Körperſchaften und hielt einen Gottesdienſt in der 
Kapelle der Herrnhuter Brüdergemeinde in Richnau ab. 

5 Schwetz (Swiecie), 10. März. Durch Un vorſichtig⸗ 
keit beim Umgehen mit einer Schußwaffe erſchoß der 
17jährige Jan Frazunek in Lazek, Kreis Schwetz, feinen 
4jäprigen Bruder Alfons. — Die 7jährige Tochter Genovefa 
des ee Kostowski in Plewno, Kr. Schwetz, geriet mit 
ihren Kleidern in die Klaue des im Gange befindlichen 
Roßwerks; ſie wurde mit folder Gewalt zur Erde ges 
riſſen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


Die Grauſamkeit des Krieges. 
Von General PercinsParis. 


Die nachſtehenden Ausführungen ſind einer 
größeren hiſtoriſchen Studie entnommen, die 
der bekannte franzöſiſche Militärſchrift⸗ 
ſteller zur Bekämpfung eines durch geſchickte 
Propaganda weit verbreiteten Maſſenwahns 
über beutfche Kriegsgreuel geſchrieben hat. 


„Gewiſſe franzsſiſche Staatsmänner und Schriftſteller 
haben ihre Entrüſtung über die während des Krieges von 
den Deutſchen verübten Gewaltakte gusgeſprochen. Sie 
taten dies in einer Weiſe, die den Glauben erwecken ſollte, 
daß unſer Gegner das Privilegium raffinierteſter Grauſam⸗ 
keit beſaß, wogegen die Alliierten und beſonders die Fran⸗ 
zalen Menſchlichkeit und Toleranz walten ließen. Am 

„ Auguſt 1922 ſagte Poincaré in Triaucourt: „Die 
Deutſchen machten ſich grauſamer Handlungen ſchuldig, 
deren Unterdrückung vor dem Kriege in den Konferenzen 
über das Völkerrecht beſchloſſen worden war.“ In ſeinem 
von der Pariſer Univerſität zu Propagandazwecken beraus, 
gegebenen Buche über die „Deutſchen Kriegsverbrechen 
ſchreibt Joſeph Bedier: „Die Deutſchen führten den Krieg, 
wie ihn nicht einmal die Soldaten Marceaus betrieben, wie 
95 Frankreich niemals geführt hat und Pens: wird.“ Der 

iſtoriker Laviſſe ſchrieb in einer Broſchüre über den 
deutſchen Kriegsbrauch: „Keiner unſerer Schriftſteller hat die 
Lehre der grauſamen Kriegführung verbreitet.“ 

Es iſt heute hoch an der Zeit, E gen dieſe gut geſpielte 
| aufzutreten. Auf die Gefahr hin, als 
„Boche“ beſchimpft zu werden, erkläre ich, daß wir 
nicht die geringſte Ur ſache haben, uns über deutſche 
Grauſamkeiten, die nicht vermieden werden konnten, aufzu⸗ 


ein unhelannter Brief Yofinlemstis. - 


Nachſtehenden Brief, der kürzlich im „Krasnij⸗Archtv⸗ 
abgedruckt wurde, hat Doſtojewski am 23. Dezember 1849 
an ſeinen Bruder Michail geſchrieben, und zwar unmittel⸗ 
bar nach ſeiner auf dem Hinrichtungsplatz erfolgten Be⸗ 
gnadigung. Die Exiſtenz dieſes Briefes tft nicht unbekannt; 
ein kurzer Auszug daraus iſt zum erſtenmal im Jahre 1881 
in der „Nowoje Wremja“ und „Ruskaja Starina“ exſchienen. 
Auch in der Brieffammlung (R. Piper u. Co., München 1920) 
ſind einige Zeilen daraus enthalten. Der Brief in ſeiner 
Vollſtändigkeit war jedoch bisher unbekannt. Das Original 
iſt verlorengegangen. oſtojewskis Frau, Anna Grigor⸗ 
jewna, hat jedoch ſeinerzeit eine Abſchrift hergeſtellt, die in 
das ruſſiſche Zentralarchiv geraten und nunmehr an die 
Offentlichkeit gedrungen iſt. Auf den einzigſtehenden Wert 
dieſes Dokuments braucht nicht beſonders hingewieſen zu 


werden. 
Am 22. Dezember, Peter⸗Pauls⸗Feſtung. 


Bruder, mein lieber Freund! Alles iſt überſtanden! 
Ich bin verurteilt zu vier Jahren Feſtungsarbeit (wahr⸗ 
ſcheinlich auf der Feſtung Orenburg) und hernach einfacher 
Soldat zu ſein. Heute, am 22. Dezember, führte man uns 
zum Semjenowsplatz. Dort wurde unſer Todesurteil ver» 
leſen, man ließ uns niederknien vor dem Kreuz, zerbrach 
unſere Degen über unſerem Haupte und kleidete uns in das 
Gewand der zum Tode Verurteilten (weiße Hemden). 
Hierauf ſtellte man drei von uns an die Pfähle zur Voll⸗ 
ziehung der Exekution. Ich ſtand als Nummer ſechs, in der 
nächſten Reihe; kaum eine Minute hatte ich noch zu leben. 
Ich dachte an Dich, Bruder, an alle die Deinen. In der 
letzten Stunde ſtandeſt Du, nur Du, vor meinem Sinn, da 
erſt erkannte ich, wie ſehr ich Dich liebe, mein guter Bruder. 
Ich umarmte Pleſtjeſew und Durow, die in der Nähe 
ſtanden, und nahm Abſchied von ihnen. Zum Schluß ertönte 
ein Signal, die an die Pfähle Gebundenen wurden zurück⸗ 
geführt, und man verlas uns, daß Seine Kaiſerliche Mazeſtät 
uns das Leben geſchenkt habe. Darauf folgte die wirkliche 
Urteilsverkündung. Palm allein wurde vollſtändig be 
e mit dem bisherigen Rang in der Armee. 

an teilte mir ſoeben mit, lieber Bruder, daß wir heute 
oder morgen auf den Weg geſchickt werden. Ich bat darum, 
Dich treffen 30 dürſen, aber man ſagte mir, daß das un⸗ 
möglich ſei. Ich kann Dir nur dieſen Brief ſchreiben, mich 


regen, denn wir ſelbſt haben auf dieſem Gebiete 
viel mehr geleiſtet. Im letzten Kriege waren wir 
etwas zahmer, weil wir auf vaterländiſchem Boden kämpften. 
Wie wird es aber kommen, wenn wir in feindliche m 
Lande ſtehen? Laſſen wir einmal die Geſchichte ſprechen: 
über die von den Truppen Turennes im Jahre 1674 
in der Pfalz verübten Greueltaten ſchreibt der Hiſtoriker 
Henri Martin in feiner „Geſchichte Frankreichs“: „Louvols 
rät dem König, alle Städte und Dörfer vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, damit ſie, nach dem Verlaſſen durch 
unſere Truppen, nicht mehr zum Unterſchlupf dienen können. 
Nach kurzem Zögern unterſchreibt Ludwig das Dekret. Der 
Auftrag war grauenhaft, aber die Durchführung das entſetz⸗ 
lichſte Geſchehnis, das man ſich nur denken konnte.“ über 
300 Städte, Dörfer und Gehöfte wurden in 
der Pfalz von Turenne ſyſtematiſch zerſtört. 
Dieſelben Grauſamkeiten wurden von Cattinot im Jahre 
1690 in Piemont verübt. Im Jahre 1757 nach der Schlacht 
bei Roßbach ſchrieb der Graf von St. Germain: „Ich be⸗ 
fehligte eine Truppe von Räubern und Mör⸗ 
dern. Sie haben geplündert, niedergebrannt, alle nur 
denkbaren Greuel verübt.“ Napoleon hat 
während der Beſetzung Spaniens (18081813) alles in Blut 
und Feuer aufgehen laſſen. Auf dem Zuge nach Moskau 
wurben Städte und Dörfer in der Tiefe von 1400 Kilom. 
und Breite von 200 Kilom. niedergebrannt. Der General 
de Sögur ſchreibt in feinen Memoiren, daß auf Napoleons 
Befehl allen gefangenen Ruſſen die Köpfe ge⸗ 
ſpalten wurden. General Marmont erzählt, daß Da⸗ 
voirft den kleinſten Vorwand benutzte, um die Sſterreicher an 


Bäume knüpfen zu laſſen. Der General Lamargue ließ in 


der Umgebung Preßburgs „Avenuen von Gehenkten“ an⸗ 
legen. Der Intendant Vigo berichtet, daß Bonaparte in 
Jaffa 6000 Gefangene erdolchen ließ, um Kar⸗ 
tuſchen zu ſparen. Unter dem zweiten Kaiſerreich wurden 
von unſeren Zrunpen in Mexiko und in China die ſchlimm⸗ 
ſten Greuel verübt. Nach der Plünderung des Sommer⸗ 
palaſtes des Kaiſers von China wurde General Couſin, der 
Anführer, zum Grafen von Palicabo gemacht. In der 
„Auroxe“ vom 9. Oktober 1889 ſchreibt Clemenceau über die 
Greuel der Franzoſen in Indochina: „Die Männer wurden 
niedergeſäbelt ohne Ausnahme, die Frauen verteilte man 
unter die Soldaten. In Dahomey wurden auf Befehl ſamt⸗ 
liche Gefangene umgebracht. Eine Havas⸗Meldung (vom 
10. November 1892) lautete: „Sämtliche bewohnbaren Plätze 
werden ſyſtematiſch vernichtet, die Bevölkerung wird dezi⸗ 
miert, damit Schrecken vor uns verbreitet werde.“ 

Im Kriege von 1914—18 wurde den Deutſchen zum 
Vorwurf gemacht, daß fie Luftbombardements ausführten. 
Der Oberſt Demarttal ſchrieb aber in ſeinem Buche 
„Wie unſer Haß organiſiert wurde“ (1919): „Wir unter⸗ 
drückten unſere eigenen Greueltaten und 
machten aus den Deutſchen die wilden Tiere 
Europas. Unſer Bombardement vernichtete u. a. in 
Karlsruhe Hunderte von Menſchenleben, Frauen und 
Kinder.“ In der Renne „Notre Voie“ (März 1921) ſchreibt 
ein Fliegeroffizier: Es wurde mir im April 1918 von dem 
General Boyer Auftrag gegeben, alle erreichbaren 
offenen deutſchen Städte mit Giftgas bomben 
zu belegen. Der Stabsarzt Koechlin bezeugte in ſeiner 
Verhandlung vor dem Epinaler Kriegsgericht, daß Oberſt 
Petitmange am 25. September 1915 ſämtliche deutſchen Ge⸗ 
fangenen durch Handgranaten umbringen ließ: außerdem 
wurde ein beuticher Lazarettpoſten, ſamt Arzten, Schweſtern 
und Verwundeten „exterminiert“. Oberſt Demartial teilt 
ferner mit, daß an der Front die „Tradition“ herrſchte, jeden 
deutſchen Gefangenen, bei dem man eine Uhr fand, als 
Leichenräuber ohne weiteres niederzuſchießen. Um dieſe 
Morde möglichſt geräuſchlos auszuführen, wurde Order er⸗ 
teilt, ſich des Gewehrkolbens zu 2 


George Gaudy: fe ; 
Order gegeben, einen eroberten Graben mit lebenden deut⸗ 
ſchen Gefangenen zu ſäubern. Die — 1 77 ſollten nieder⸗ 
geſchoſſen werden. Da kam der Befehl: Es find Brau d⸗ 
geſchoſſe zu verwenden, damit die Boches bei leben⸗ 
digem Leibe verbrannt werden.“ Häufig wurde den 
Gefangenen der Revolver an die Schläfe geſetzt, um Mit⸗ 
teilungen zu erpreſſen. Ob der Gefangene ſprach oder nicht, 
er wurde erſchoſſen .. Was hätte man von den 
Deutſchen gejagt ‚wenn fie ih folder Greuel ſchuldig 
gemacht hätten?! 

In feinem Buche „Barbarie Univerſelle“ ſchreibt La⸗ 
ruloi: „Am 24. September 1914 wurden die in einem Laza⸗ 
rett bei Orchies befindlichen Bayern von ben Poilus ver⸗ 
ſtümmelt, Naſe und Ohren nebſt den Genitalien 
wurden ihnen abgeſchnitten. Dann ſtopfte man 
ihnen Sägeſpäne in Mund und Naſenlöcher, wobei ſie er⸗ 
hei "ig ne e e kene 

abſolut wahrheitsgemäße te franzöſiſcher 
Kriegsverbrechen, die durch die deutſche Regierung rubligtert 
wurde. Es iſt klar, daß wir in allen von uns geführten 
europäiſchen und Kolonfalkriegen die größten Graufamkeiten 
achen behaupten olſo 
eich, die Mutter der 


beeilen, Dir eine Nachricht zu geben. Ich bin beforgt, da 
Du auf irgendeine Weiſe unterrichtet wurdeſt ori Beer 
Verurteilung (zum Tode). Als wir 1 5 Semjenomskaplatz 
übergeführt wurden, ſah ich durchs Wagenfenſter eine große 
Menſchenmenge; vielleicht hat Dich eine Nachricht erreicht 
ag a en , Sl ah Me ihn 

a etr ruder n n ergeſ en 
und ich habe nicht den Mut verloren. Das 8e ee 


überall, das Leben ift in uns ſelber, nicht um uns. 
Rings um mich werden menſchliche Weſen ſein, und Menſch 
ſein unter ihnen und ſtändig bleiben und ſich nicht unter⸗ 


kriegen laſſen oder fällen von einem wie immer gearteten 
Unglück, ſiehe, darin beſteht das Leben, das iſt ſeine Aufgabe. 
Ich habe das eingeſehen, dieſer Gedanke iſt mir in Fleiſch 
und Blut übergegangen. Ja, fürwahr! Das Haupt, das 
ſchaffte, das lebte mit einer ſolchen künſtleriſchen Intenſität, 
das fühlte und gewöhnt war an 3 ſeeliſches Erleben, 
dieſes Haupt iſt ſchon von meinen Schultern getrennt, übrig 
geblieben iſt nur die Erinnerung und die Gedanken, die 
zwar geboren, aber noch nicht verkörpert wurden. Das 
quält mich, aber noch habe ich mein Herz und Fleiſch und 
Blut, das lieben und leiden kann, wünſchen und ſich er⸗ 
innern. Und das, das eben umſchließt unſer Daſein. On 
voit 5 Lebe wohl, mein Bruder. Sei nicht betrübt 
um mich. 

Niemals war mein Leben erfüllt von ſo reichen und 
ſtarken Impulſen wie 3 Wie es mein Körper ertragen 
wird, das weiß, 2 nicht. Ich werde krank fortgeſchickt. 
Aber trotz allem! Bruder, ich habe auf ſo viele 8 bier 
das Leben erprobt, daß mich nicht mehr viel bange machen 
kann. Geſchehe, was da will. 

Sei achtſam auf dich ſelbſt und lebe in Gott, bis wir 
uns wieder treffen. Vielleicht werden wir uns wieder 
einmal umfangen und unſerer Kindheit gedenken, jener ent⸗ 
ſchwundenen goldenen Zeit unſerer Jugend und unſerer 
Hoffnungen, die ich nun in dieſem Augenblick aus meinem 
Herzen reiße und begrabe. Br; 

Kann es denn möglich fein, daß ich niemals mehr eine 
Feder in der Hand führen werde? Ich denke, daß ich dieſe 
vier 555 überſtehen werde. Ich ſende Dir alles, was ich 
ſchreibe, wenn ich überhaupt etwas ſchreiben werde, o Herr, 
mein Gott! Wie viele Gedanken, lebendige, umgeformt 
von mir gehen nicht unter, erlöſchen in meinem Gehirn 
oder werden zerſtört von meinem vergifteten . — Ja, 


wenn ich nicht ſchreiben darf, gehe ich unter. Fünfzehn 


tout“: 


‚Ronferens feſt 


Künſte und Geſetze — wie Bedier ſchreibt —, niemals Greuel 
begangen hätte. Ebenſo falſch ift die Behauptung Poincarés, 
daß ſich Deutſchland vor dem Kriege den humanitären Ten⸗ 
denzen Frankreichs entgegengeſtellt hätte. Auf der erſten 
Haager Konferenz ſtimmte Deutſchland für die Unter⸗ 
drückung von Luftbeſchießungen, England war dagegen; auf 
der zweiten Konferenz ſtimmte auch Frankreich dagegen. Am 
21. Februar 1915 verlangte Präſident Wilſon gleichzeitig, 
England möge die Lebensmittelſendungen für die deutſche 
Zivilbevölkerung zulaſſen und Deutſchland möge die Torpe⸗ 
dierung von Handelsſchiffen einſtellen. Deutſchland alzep⸗ 
tierte, England lehnte den Vorſchlag ab. Es iſt minder 
grauſam, die Bemannung eines Handelsſchiffes durch 
Torpedierung dem Tode auszuſetzen als durch 
Blockade eine ganze Bevölkerung auszuhungern. 
Grundfalſch iſt, was Laviſſe — wie oben erwähnt — ge⸗ 
ſchrieben hat. In ſeinen Studien über den kommenden Krieg 
ſchrieb Oberſtleutnant Montaigne im Jahre 1911: „Grauen 
verbreiten, alles vernichten, zerſtßren! Der Krieg tft das 
Werk höchſter Leidenſchaft, grenzenloſen Haſſes, maßloſer 
Grauſamkeit. Er muß mitleidlos, ohne Skrupel irgend⸗ 
welcher Art geführt werden. Töten, töten, ſoviel, 
wie nur möglich — das iſt der moderne Krieg. Solange 
töten, bis nichts mehr zu vernichten iſt. Die Paſſion des 
Haſſes, der Blutdurſt, der Vernichtungswille müſſen alle 
Kriegshandlungen inſpirieren. ...“ Alle von unſeren offi⸗ 
ziellen Geſchichtsſchreibern angeführten deutſchen Erklärun⸗ 
gen über den Krieg ſind Zuckerwaſſer gegen obige Worte 
eines Generalſtäblers, der an hoher Stelle ſtand, als der 
Krieg ausbrach. Erwähnen wir noch einen Artikel Andre 
Tardieus vom 15. Auguſt 1912 in der „Revue“ „Je ſais 
Tardien ſchreibt: „Von Einſchränkungen im Luft⸗ 
krieg will ich ebenſowenig wiſſen, wie von Milderung des 
ſubmarinen Krieges. Es werden unſchuldige Menſchen, 
Kirchen, kurz alle erreichbaren Werte, zerſtört werden müſſen, 
um den Endſieg zu erringen.“ 8 
Und die Gegenwart? Den an der Pariſer Kriegsſchule 
ſtudierenden jungen Offizieren wird folgende Richtlinie für 
den künftigen Krieg gegeben: „Action terrifiante ſaus 
aucune penfde de ſenſiblerie“ (ſchreckenerregendes Auftreten 
ohne irgendwelche Anwandlung von Gefühlsdufelei).“ 


Die Zukunft der europäiſchen Währungen. 


Der „Weſer⸗Ztg.“ entnehmen wir die folgenden intereſſanten 
Ausführungen des bekannten ſchwebiſchen Nationalökonomen, 
e 45 ee i 2 . 

„Es lohn n au prophezeien. ie Erfahrung hat uns 
viel klüger gemacht, als daß wir weiter ſo etwas 9 a Pig 
beſonders auf einem Gebiete, das fo ſehr von politiſchen Einflitiien 
beherrſcht wird wie die Entwicklung der europäiſchen Währungen. 
Aber eine Diagnoſe der jetzigen Lage, eine Feſtſtelung der Be⸗ 
deutung der gegenwärtigen Bewegungen und Ereigniſſe auf dem 
Währungsgebiet iſt ſicher lohnend, ja, überhaupt die wichtigſte Auf⸗ 
gabe der ökonomiſchen Analyſe unſerer Zeit. . 

Wenn wir die Entwicklung der letzten Jahre mit den jetzt von 
herrſchenden Verhältniſſen vergleichen, fo müſſen wir zu der Auf⸗ 
faſſung kommen, daß eine gewiſſe Stabiliſtierung 
chon zu ſpüren iſt. In Betracht der furchtbaren umwäl⸗ 
zungen, die noch auf dem Valutagebiet täglich ſtattfinden, könnte 
dieſe Behauptung vielleicht etwas kühn erſcheinen. Wir dürfen 
aber unſere Anſprüche nicht zu hoch ſetzen. In einer Reihe von 
Ländern, die früher eine große Inflation erlebt haben, hat die 
Seldeinheit nunmehr eine ziemlich feſte Golbparität. Man beſtrebt 
ſich auch ganz bewußt, dieſe Goldparität aufrecht zu erhalten, und 
man beginnt, alle leeren Hoffnungen auf eine Erhöhung der Geld⸗ 
einheit und auf eine Rückkehr zu der alten Goldparität endgültig 
aufzugeben. In folder Hinſicht kann vor allem Finnland, und 
wohl auch die Tſchechoflowakei als gutes und nachfolgenswertes 
Beiſpiel genannt werden. Gerade in dieſer Anderung der Auf⸗ 
faſſung, im beginnenden Sieg der Stabtliſierungsgedanken, liegt 
der größte Fortſchritt. Dieſer Fortſchritt wird für die Zukunft 
der europäiſchen Valuten entſcheidend fein, 

Im Frühjahr 1922 ſtellten die Sachverſtändigen der Genua ⸗ 
amals ſtand, eine notwendige Bedingung 
Länder mit ſtark 
ſtaurationspläuen 


— 


auf dem Niveau, wo 
einer geſunden Währungspolitik wäre, und da 
Hepreifierten Valuten endgültig von allen 
Abſtand nehmen müßten. 


ire gleich 
wird kommen. Den dfonomifhen Notwendigkeiten kann man ſich 
nicht widerſetzen, und wenn man an den Beiſpielen Frankreichs 
Belgiens ſieht, wie raſch es für eine Valuta abwärts ‚gehen 


rz und Sinne 


11 franzöſiſche Franken kaufen, fetzt iſt der Preis etwa 24 Franken. 
Eine Stabilifierung auf dem erſtgenannten Niveau, die in Genua 
io ſtolz abgewieſen wurde, iſt nunmehr eine unerreichbare Utopte 
geworden. Poincars hat, wie man ſich erinnert, die Genua⸗Kon⸗ 
ferenz ſyſtematiſch ſabotiert und auch erreicht, daß die damaligen 
Beſtrebungen für ein vernünftiges Übereinkommen in der Repa⸗ 
rationsfrage zu nichts geführt haben. Später hat er ſeine für die 
europäiſche Wirtſchaft verhängnisvolle Politik in der Ruhrbeſetzung 
fortgeſetzt. Jeder ökonomiſch denkende Menſch hat von vornherein 
nerſtanden, daß dieſe Politik nicht nur Deutſchland, ſondern all⸗ 
mählich auch Frankreich zum Ruin treiben müßte. Das iſt jetzt ein⸗ 
getreten. Der jetzige Sturz der franzöſiſchen Valuta iſt nichts 
anderes als das Urteil der ökonomiſchen Geſchichte 
über das Syſtem Poincaré. 

Jetzt kämpft derſelbe Mann wie ein Oöwe für die Rettung 
der Valuta ſeines Landes. Man muß ihm die Anerkennung geben, 
daß er ſich nicht ſcheut, auch ganz kräftige Mittel zur Anwendung 
zu bringen, beſonders, um endlich ein Gleichgewicht des franzöſi⸗ 
ſchen Stantsbudgets herzuſtellen. Auf dem rein valutapolitiſchen 
Gebiet ſcheint man aber in Frankreich alle Mißgriffe und alle die 
dilettantiſchen Maßnahmen, die früher in anderen Ländern zur 
Bekämpfung einer Valutamiſere zur Anwendung gekommen ſind, 
zu wiederholen. Mit willkürlichen Eingriffen in den Valutahandel 
und mit Ausfuhrverboten oder Ausfuhrabgaben oder ähnlichen 
Maßnahmen wird man aber ſicher nur die internationale Bewer⸗ 
tung des Franken weiter herabfegen und die Lage verſchlimmern. 
Die Kapitalflucht, wegen deren Frankreich früher Deutſch⸗ 
land ſo heftig angeklagt hat, tritt nun auch in Frankreich ſelbſt auf. 
Man wird dieſelbe nur verhindern können, wenn es gelingt, die 
Frankenvaluta zu ftabilifieren und dem Volke wieder Vertrauen 
zu ſeiner eigenen Valuta beizubringen. 

Eine Stabiliſierung iſt aber unzweifelhaft finanziell möglich. 
beſonders wenn man den Stabiliſierungskurs niedrig genung wählt. 
Wenn z. B. der franzöſiſche Franken auf ein Zehntel der Kaufkraft 
vor 1913 herabgedrückt wird, in die reale Laſt der inneren 
Schuld ungefähr dieſelbe wie ſie vor dem Kriege war, und dann 
kann Frankreich auch die äußere Schuld tragen ohne übermäßige 


2 ® 
Holz⸗Lizitation 
in Wronie, powiat Wabrzezno 

(Fronau, Kreis Brieſen) 
der Gräflichen Oberiöriterei Oſtromecko. 
Am Donnerstag, den 20. März 1924, u 
von vormittags 9 Uhr ab, kommen im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Deuble zu Krölewska Nowa 
wies (Adlig Neudorf, aus den drei Schutz⸗ 
bezirken des zu ag Revierförſter⸗Bezirks 
Wronie folgende Nutz- und Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung zum 
Verkauf: 259 
a) Rutzholz: ca, 100 fm Kief.» u. Fichten⸗ 
? Langnutzholz, 10 fm Birken: u. Buchen⸗ 
Der tan den ferner 800 Stück Fichten ⸗ 

Derbitangen J.— IV. Klaſſe. 5 
Brennholz: ca. 200 rm Birken, Kiel. 
und Fichten⸗Kloben ſowie ca. 500 rm 
Birken⸗, Kiefern» und Wichten-Neifia. 
Der Nutzholz⸗Berkauf beginnt nicht vor 
2 Uhr nachmittags. Bedingungen werden vor 
dem Termin bekanntgegeben. Schecks werden 
nicht in Zahlung genommen. 
Oſtromecko, den 8. März 1924. 


Der Oberförster der Graſſchaft Oſtromeclo. 
Werner. 


Brennholz⸗Lizitation. 
Merförleret daramce, 


Am Dienstag, den 25. März, vorm. 
10 Uhr, im Lokale des Herrn Baranpwsii in 
Sm 12 aus den Fe ten Grabowiec ndl. 
und Swiete ca. rm Brennholz, Koppel⸗ 
810 „ Klobenſtänder und Stangen 
7 1 Kla = BEER 2590 
„Barzahlung am Terminstage Bedingung. 
Weitere erfautsbebtnqungen werden im 
Termine ber Sderf 158 
Der Oberförſter. 
Oberförſterei Runowo. 


* n 

Montag, den 17. März bei Weyer in 

Dzwierzno (Dreidorf) von vorm. 10 Uhr ab: 

Förit. Güntergoſt, J. 13, Birk. 12 Klob., Erlen 
18 Kloben, 322 Reif. III., Kief. 13 Kloben, 

40 Reil, II., 

Förſt, Stebenka, 3. 1, 4, 61, Birk. 37 Kloben, 
193 Reiſ. III., Erl. 58 Klob., 207 Reif. III., 
Kiefern 105 Kloben, 1590 Neiſ. III., Ficht. 

„10 Kloben, 300 Reiſ. IV., 

Förſt. Czarnun, J. 10, 11, 19, Eich. 15 Reif, II., 
Erlen 650 Reif. II., Birken 40 Reif, III., 

Kiefern 1200 Reif, III. 14659 

Runowo, den 11. März 1924. 


Der Foritmeilter. 


Gelegenheit zum Dilligen Kauf. 


4 de 5 bekannt, 5 be 
Ir „und der e enanzug koſte 
0 Milionen Mark. Wir dach 58. be⸗ 

oſſen, die 


Ware in Neften zu 16 Stüd 
für 50 Millionen 


Aelt. Herr ſ. Beſchäft. als 
Kaſſenbote od. ähnl. Gfl. 
Oft. u. N. 5210.8. G. d.. 


b) 


ern 
Junger 


Landwirt 


der die landwirtſchaftl. 
Schule beſ. hat u. ein 
Jahr auf mittl. Gute 
geweſen. ſucht Stellung 
als Feldbeamt 
für Hof u. 
Zeugn. vor 
en unter K. 5902 
an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Suche zum 1. 4. oder 
ſpäter, geſt. auf Eins 
jährig.⸗ und gute Fach⸗ 


zeug⸗ 

in Stellung. 

Bin 24 Jahre alt und 

von Jugend auf in der 

Landwirtſchaft. 2:86 
Inspektor Fedtke. 
om. Oſowko, poczta 

Plejewo, p. Grudzig dz. 


Suche z. 1. 4. 24 9d 
ſpät. Stellg. als unverh. 


Jäger. 


8 
ach. unt. 
E. 5750 an d. Gſt. d. 3. 


® Förder © 


ſucht vom 1. Juni 1924 
Stellg. auch als Feld⸗ u. 
agdauſſeher. Gute 
on. 2 Off. un 
an C. B. „ re 
Jagiellonsta 70. 4 


904 
Deſtillateur |. Stelle. 1. 


Lager, Exved.Detailt. 
üro, Rei e 


ten 


wir 
erſta 


ev., Haus w. erlern 
1. od. 15.4. Stell 
utshaush. z. U 


M. Rzeinik, Lödz, sfrau. Off. 


ul. Krucza 24. Preisverzeichniſſe gratis. R 6 d. d. Gef 


100 600 000 Mk. 
8 Belohnung Veſſ. Edw.⸗Tochtet 


Zahle ich dem Wiederbringer meiner 

lenen Rappftute, 1,70 groß, linker Vor 
Schale, 9 Jahre al 

Beerbaum. Jaſtrzebie 

— 


Felle 


aller Art werden ſach⸗ ntelligent. Herr 


gemäß gegerbt. Habe 
ein Lager v. verſchled der poln. u. deutſch. 


t. Fellen z. Verkauf. 
Kuh alle Seh — 05 
085503 * od. 
Wonelper⸗ 5 


nter 


area Stellung auf größ. Gut 


erfuß 


e erw. Off. 
zu richten u. S. 5846 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Fräulein 
21. Jahre alt, welches 
Nähen gelernt hat, 


S irm, u 
Stelle, als Agent fragen an 
ta 18. 8850 Bra: herd u. def 5. We 

b. d Dobra. 


lant — Prader oder Platzmeiſter 


ſucht Beihältigung gewandter, energiſch., geb. 
451. preuß. Forſtbeamter a. B., der polniſchen 
und ruſſiſchen Sprache mächtig. x 
Gefl. Offerten erbeten Mniomwsti, Torun, 

Piekary 9. 


mit 2 Kind., ſucht bei 
beſcheid. Anſpr. Stell. 5% 
auf Landgut, Neben. 
gut o. Anſtalt bald o. z. 
J. April. Gt. Zeugn vorh. 
Öff. u. J. 5754 a. d. Oft. | 


Mene Stellen 
Mltergut Tusztowo 


ſucht zum 1. 4. evang. 


Hof- und Feld⸗ 


der ſelbſt mitarbeitet, 
Ferner werden geſucht 
2— jähr., verpflanzte 


und 30000 Fichten⸗ 


ſowie 
5 Faſanen⸗Fähne 
und 15 ⸗Hennen. 


Verh. güger u. 


findet Stellung 
Lachmirowice p. Wloz 
ſtowo Kr. Strzelno, 
Schriftl. Meldung mit 
E u 


anska 30. Mädchen Ster 14331 


mit 
betrieb d. 
von a 
ſonſtigen Arbeiten voll · 
ſucht ab 1. evtl. 15. 4.]ſtändig vertraut ſein. 
Angebot mit Zeugnis 
od. Stadthaushalt, um abſchrift. und Gehalts. 
t. ſich im Koch. z. vervollk. |anfprü 
powiat Bydgoszcz. e und an die 


10 ſucht Stellung. mt 


Pe ſucht zum 1. 4. 
Cheimuo, Rittergut Gadecz. 
2 ag — 


Belaftung feines Budgets. Angeſichts der nunmehr herabgeſetzten 
Kaufkraft des Geldes würde ein ſo niedriger innerer Wert des 
Franken erreicht werden ungefähr bei einem Dollarkurs ſechsmal 
höher als die Vorkriegsparität, alſo etwa 81 Franken. 

ö der Franken auch in Wirklichkeit ſo weit ſinken wird, iſt 
eine andere Frage. Eine unmittelbare Umlegung der franzöſiſchen 
Politik und ein dadurch erreichtes vernünftiges übereinkommen 
in den ſchwebenden europäiſchen Fragen könnte vielleicht noch einen 
weiteren Sturz des franzöſiſchen Franken verhindern. Aber bei 
einer Fortſetzung der bisherigen Vernichtungsvpolitik iſt ein weiteres 
Sinken des Franken zu befürchten. 

Natürlich muß die große Inſtabilität der franzöſiſchen Baluta 
die Stabiliſierungsbeſtrebungen der übrigen europäiſchen 
Länder in hohem Grade erſchweren. Dies gilt ganz beſonders 
für Belgien, aber auch für Italien, wo ſonſt, wie geſagt, gute 
Bedingungen für eine endgültige Stabilifierung der Valuta vor⸗ 
handen find. In Deutſchland hängt die Stabiliſterung voll» 
ſtändig von einer vernünftigen franzöſiſchen Politik ab. Die 
übrigen noch erforderlichen Vorausſetzungen ſind da, und die 
nötige Stütze des Auslandes wird gegeben werden, aber alles um⸗ 
ſonſt, wenn die franzöſiſche Vernichtungspolitik weiter fortgeſetzt 
werden ſoll. Auch für die hochwertigen Valuten Europas wird 
natürlich die weitere Entwicklung der europäiſchen Politik eine 
große Bedeutung haben. 


Kleine Rundſchau. 


* Braud in der Munitionsfabrik „Pocisk“ in Warſchan. 
Warſchau, 11. März. Geſtern vormittags 10 Uhr brach in 
der ſtaatlichen Munitionsfabrik „Pocisk“ in Warſchau ein 
Brand aus. Im Augenblick erfaßten die Flammen die. aus» 
grenzenden Schuppen und Bauwerke. Es ſchien, als ob die 
ganze Fabrik ein Raub der Flammen werden würde. In⸗ 
deſſen gelang es, das Feuer zu lokaliſteren. Allerdings ging 
es dabei nicht ohne ſchwere Opfer ab. Nach dem 


Für meine Eiſenwaren⸗Groß⸗ 
handlung ſuche ich von ſofort BR 


14656 tücht., branchekundigen, gewandten 


e Neſſenden. 


Nur Herren mit praktiſcher Reiſe⸗ 
erfahrung, denen an einer dauern⸗ 
den, angenehmen Stellung gelegen 
iſt, kommen in Frage. Kenntnis 

beider Sprachen Bedingung. Aus⸗ 
führlihe Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lichtbildes ſind zu 

richten an 14668 © 


Max Cron, 


Eiſenwaren ⸗Großhandlung 
Torun. 


pow. Myrzysk 


unverheir. 1484 


Gärtner i b 
für Zigaretten⸗Fabril 
per 1. 4. 24 geſucht. 


Es kommen nur brandelundige Herren in 
Frage. Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 
Nachweis der bisherigen 7 erbeten 
unter L. 2595 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. 


Zum 1. ſpäteſtens 15. 4. 24 von großem 
Gut mit Dampfmühle tüchtig ausgebil 
männliche oder weibliche 


Kontor kraft 


Erlen, - 
5000 Lärchen⸗ 


Pflanzen 


ſchreiben, ſowie beider Landesſprachen in 
A 


geſu 
Ausführliche Angebot t An⸗ 
ne nal eu ae nen dend Gnhalles 


anſprüchen bei freier Station unter P. 14646 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Suche zum 1. April; Einen tüchtigen 


einen tüchtigen, verh., Siellmader 


Feldhüter 


in 


ngabe bis, Tätigteit. 


nung einen de 
niſchen u. deutſchen vorh. 
che mächtigen tomo, 

e 


Treibhaus nicht 
5 eis St J. 2574 
ilfen Geſucht erfahrener 


D iotrłöwko. 
Pot 6 a 85 Kreis 
Bydgoszez. 281 


Pomorska 8. 


— Walder , Aunrbeiterinnen 
Stellmacher "ir 


Bärenſtraße 
Tücht 


Rundholz 


unt U. 14667 
eſchäftsſt. dies. S 
eitung erbeten. 


Tüchtigen 
Guts⸗ 1 2 Itſch 


chmied | Hann | 


m 0 Alteergnt 6 —.— 110 5 em Kinde ſof. g 
orzechöwko |eın Ä 
2 { eim) 2611 Näh. b. Frau 


eißermel, 


2480 


„Kurier 


2 Kindern (5= u. 12 .), 
und zur Führung des 


firm in Rechnen, Buchführung u. Maſchinen⸗ 


elucht. 14838 


id 


nica (Pom.). 


gängern ſtellt Kinderfrl. mit guten 
gn. w. f. auswärts 4 
el. 


la ican 3, I. 0 


Czerwont find nicht weniger als 20 von den Rektungsmaun⸗ 
ſchaften verwundet worden. Eine Reihe von ihnen kämpft 
mit dem Tode. Die Fabrik ſelbſt iſt erhalten worden. 

* Frankreichs Bevölkerungsabnahme. Die fortſchrei⸗ 
tende Abnahme feiner Bevölkerung beunruhigt Frankreich. 
Auf dem jüngſten Kongreß für Geburtskunde in Marſeille 
kamen dieſe Beſorgniſſe erneut lebhaft zum Ausdruck. 
Folgende Tatſachen wurden den Mitgliedern des Kongreſſes 
mitgeteilt: Im Jahre 1921 verminderte ſich die Zahl der 
Geburten in Frankreich um 24 000; 1922 um 53 000; 1923 um 
65 000. Im Jahre 1850 war Frankreich unter den Groß⸗ 
mächten das volkreichſte Land; jetzt hat es unter dieſen 
die geringſte Bevölkerung. Seit 1914 hat es durch den 
Krieg 11, Millionen Männer verloren; die 
Abnahme der Geburten ſeit dieſer Zeit beträgt 
2 Millionen. Man hat nun im Parlament und in der 
Preſſe die verſchiedenſten Mittel vorgeſchlagen, um der 
drohenden Entvölkerung abzuhelfen. Zunächſt Belohnungen 
und Prämien für kinderreiche Familien, Erziehungsbeihilſe 
für die Kinder armer auch unehelicher Mütter. 
Andererſeits fol die Eheſcheidung erſchwert werden 
(man beantragte ſogar Gefängnis für den ſchuldigen Teil 
bei Ehebruch), und ſcharfe Strafen verhängt werden 
gegen die Übeltäter, welche die Geburt durch künſtliche 
Mittel zu verhindern ſuchen. Ein Mitglied des Kongreſſes 
machte ſogar den Vorſchlag, die Polygamie in Frank⸗ 
reich geſetzlich zu erlauben, da ſonſt über 2 Millionen 
Frauen ledig bleiben müßten. . 


Leſt das Blatt der Deutſchen in Polen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


. ͤò—ʒrv.. — 


anchelundige Berfäuferin 
in 4 


e 
fräule 
ſtellt ſofort ein 


S. Kamnitzer, ul. Koscielna 9, 


Haus⸗ und Küchengeräte. 


Einfache Stütze Tüchtiges | 
‚Hausmänchen 


91 beſſeres Mädchen 
hohem Lohn von 


ſucht zum 1. 5916 
fofort 08 


4. 
Frau L. Schlenke, 
Swiecie, Klaſtornia 21. 
83 El 
chleuſendorf⸗ 
Nakielska 2a. 


der Blumenſchleuſe. 


Ill. Stütze et Blumen 


geſucht, gut kochen u. 
1. Stubenmã 


etwas nähen De f 
für größeren Haush t d. ſervier. u. platt. A 
Wirtin, Me‘ 


auf dem Lande, Ber- 
Koch., Back. u. Feder ⸗ 


trauensſtellung. Off. i. 
mit Zeugnisabſchriften viehz. erf. ift. Meld. an 
Frau 


u. Empfehlungen unt. Le hardt, 
Tuf., a 

2 Wies Walle. 

4 


Bert 
ſowie Lehr 


5918 | 
Benno Tilfiter, 


ulica Peterſong 12a, 


Gebildete Dame 
zur Erziehung von 


Haushaltes e. Witwers 
in einer Stadt Pom⸗ 
merellens ab 1. April 
. Meldungen m. 

ehaltsanip. u. S. 5925 


a. d. Geſcha felt. B. 3 Jun fe 
Sen. Nich Fungſe 
kl. od. beſſ. Stütze und in alter Sausarb. 
im Kochen u. Jaush. erfahren, nur m. beit. 
un für kl. Landhaus⸗ Zeugniſſen, z. Mai 


M. 2612 a. Gſchſt. d. 3. 
Krs. Inow 


r kinder. W 
Nische — 5 b. lb 
en geſ., 2 
kocht u. amtliche 
e nk. 


. i 
5 1. Mai Welniann Runet 14.7. 
halt geſucht. Mädchen auf gr. Gut i. Pomme⸗ Faub. Aufwärterin 
Bord, Offerten niet Sollen eſucht. Angeb. Saub. Aufwa \ 
S. 14658 an die Ge⸗ | unter L. 14665 an die fürBüroräumegel.14672 
ſchäftsſtenle d. Zeitung. Geſchäftsſtelle d. Ztg.] Bowski. Diuga 1. 
— ——— àͥꝛh ůů — ů — — 


eee e eee dees 25% 5 


Anstellung im Ausland | 


Einkommen verdop / Vom Handwerksburschen 
zum Kommerz.-Rat. / Anstellung als Dolmetscher. 
Vom Kontoristen zum Prokuristen aufgerückt. / Als 
Uebersetzer tätig. / Als ehem. Volksschüler leitende ; 
Stellung erhaiten. / Lehrerprüfungen 
Gehaltserhöhung usw. 


Solche und viele andere ähnliche Erfolge haben uns in 
freiwillig abgegebenen Anerkennungen unzählige unserer 
Schüler berichtet. Nur 


“ 
durch Sprachkenntnisse 
die sie auf Grund Stunde an die 3 
Gi Mach hr el 

efo nach un- 
serer Methode Sicherheit rich- we. 
Toussaint - Lan- tig lesen, schrei- 
EN, be verstehen. Sie i 
worben ha 
er sind schon in 1 
855 ganz kurzer Zeit N 
zielt. Auch Sie in der sich 5 
können es diesen zu ve ! 
Leuten gleichtun u. einfache A 
GlaubenSienicht schreiben,also 
1 — Ihre Kenntnisse 4 
schaffen. ie tatsächlich nut- 


brauchennurden Prof. d. Langenscheidt. bringend 1 
Willen = auf- wenden. — Ver- 


9020000000000 00208009000000D00PPROOOOPOERBOBO FROH ET TTTHT TUT" 


> zubringen.—Vorkenntnisse trauen Sie sich unserer Füh- 
oder bessere Schulbildung rang l Sie werden $ 
ad nicht erforderlich. 1 en 125 9 2 
ernen n unserer Me- send 2 
ihode von der erzielt haben, wenn Sie 


Methode Toussaint-Langenscheidt 


eine fremde Sprache erlernen. — Um unseren Unterricht 
kennen zu lernen, brauchen Sie keinen Pf: auszu- 
geben. Teilen Sie uns auf nebenstehendem Abschnitt 
nur Ihre Adresse mit und die Sprache, die Sie 

wollen. Wir senden Ihnen dann 


vollständig kostenlos 


rtotrei und ohne irgendwelche Verbindlichkeit ein 
Ohelektion zu, Selbst wenn Sie heute noch nich, 


Br 


wissen sollten, wie Sie Sprachkenntnisse einmal ver. Ich 
werten können, wäre es falsch von Ihnen, unser An- er- 
ot nicht zu beachten. Veränderungen ergeben sich FRA 
ald im Leben. Und viele Tau — die frühe 
einmal aus Liebhaberei Sprachen erlernt haben, /e Zu- 
besitzen heute in ihren gediegenen Sprachkenntn. = sendung 
er in der 


die Grundlage fur inre Existenz. 


t lange. — Schreiben g Deutschen 
e 88 te noch! Rundschau 
In Polen ange · 


— . ˙—— ee Er 

8 

Langenscheldische Verlags -Suchhandlung e botenen Probe. 
= rei G. Langenscheidt) Sektion der (141 

Berlin-Schöneberg, Bahnstraße 29-80. % 

Auf nebenstehendem Abschnitt nur 

gewünschte Sprache und 

vn angeben und in olfenem 


fe örtöfrei und ohne 
riefumschlag frankiert als Druck- Verbindlichkeit 
sache“ einsenden. - - - - - (2 


Wenn Zusätze gemacht werden, 7 
nur als verschlossener Brief A» 
(550000 Mp. Porto) zulässig, — % N 

8 Beruf: ene gen 


» 
22227 \ 


On u St; 


Sprache, kostenlos. 
p 


-».... 


Name; nun 
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en 
” 


EEE el 


Danziger Bank- u. Handelsgesellschaft 


3 in Danzig. 
Nachruf. 1 zätigteit. Aktiengesellschaft 


nmeld, w. nur vorm. 


Fern von der alten Heimat ſtarb am Mittwoch, 
den 27. Februar 1924, abends 8 Uhr, nach langem, 


1 | Danzig, Heumarkt 4. 
ſchwerem Krankenlager mein lleber Mann, unſer 


— —.—— 2 — l  Fernsprecher Nr. 1972, 1451 u. in. _Reichsbank-Girc-Konte, —Postscheck Konto Danzig Nr. 7788 
guter Vater, Duel ber r- und Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 14648 D 


Müßzlenbeſttzer e IRRE. RE 
Nerſchleſſhen pi j T * 
Hermann Gadiſchle a da. baun Für Inlandshedartt 


aus Fordon 


im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. ee eee eee 


Heinen 1 


Saat-, Speise- u. Fabrik- 


Kartoffeln 


Im Namen aller Hinterbliebenen ei gakl Seherabend, 
adi 5 Pomorska 38. Tel. 65. a 
Emilie Kad ſchle Entlaufen! 


1 Ziegenbock ’ 
N ſchwarz⸗ weiß, ohne 
Hörner. Gegen Be⸗ 
lohnun abzugeben. 
Gammſtraße 6. 14676 


Walkmühle Woltersdorf, im März 1924. 


Die Beerdigung fand bereits am Sonntag, den 
2. März, in Woltersdorf ſtatt. 


kauft zu den höchsten e eee ah 0 
bal ROLNIKOW Ton. Akt. 
Heute nachmittag 6 Uhr entſchlief ſanft ae, _ sm 4 fila w Bydgoszczy. 


Hermann Bod, 


nach längerem Leiden, an ihrem 36, Geburts⸗ A 
ee ib Miedzon, Narielsta 9. % Telefon Nr. 336, 1336, 1337. Telegrammadresse: Centrum Bydgoszez. 


tage, meine geliebte Frau 


Aga Haupt 


geb. Dargatz. 


Dies zeigt tiefbetrübt, im Namen der 
Hinterbliebenen, an 


Otto Haupt. 


die Bewäfferun | 
A el Silber sel in Bongonfadungen der Walentin 


wird in dieſem Jabre am 25. M 
ik ‚eigene Verarbeitg. zul Sr was ich den Sinterejenten mid dr 
= Nuffor erung zur enntnis bringe, die 
in St. 5 5. Wieſen bis zum 20. März d. J. von 3 und 


Torf zu räumen, widrigenfalls ſie ſich etwaige 


Ga | dur Wia in 1 


Kos cierzyna, den 10. März 1924. ere „CHRONOS“, ee den 10 9e. haben, 
ih Rokeeramma Halle "oe Sonntag, ben is w EBRE 2 Kar I P N ee 
N I — Direktor der Meliorationsgenoſſenſchaft. 
1 > En a —— — ꝓ ñä— 


a. Pe gg; 
n. Lübeck — m. allem 
Komf., in allerb. Zust. Vahnbofſtr. 20. 


i Kail ae „ondufteie, Frühe f ae Ra 
e Aetier Zafelauffoh Roſen, Ella, Alma, Up to date, Jillige Eleltro⸗Motore | 


Er Blaue Nieren x Gleich. und Prehitrom 
| ae e Ar, gi jeinftes Heal err |gegen fofortige Calle und erbitten Offerten jede Spannunan. Fouremabl 


9.3.2 ſtarb plötzli ser lieb itglied halbe Anzahlg. Baderewstiego 32,111,r. 2 2 ſofort lieferbar. 
Am 4 verſtarb plötzlich unſer liebes Mitglie 5 Is, Bad Schwartau. Wagen, ö0⸗ 1 den „Tragk. Wröblewski 1 Ska., 


kauft B. 


Herr Juſtizrat & I petenftr. 8 en anbauen, ae AR: Adolf Kuniſch, Graudenz. 
a I Wei R i Sinlamilien- eh. . Delete , eee See 524. ——ʃʃ 
| BE em 
Der Verſtorbene ift uns. jederzeit ein Ader von 1 2 täglich n. Ware, 5 en. geſunde, rige 
ge e e e e eee e de Kieſernpflanzen ent de a 


Bydgoszez, den 12. März 1924. s an e Geichäftet. 3, 4 b ca. 75 000 Stück geſunde, 2 jährige 
Ruder -Club Feithjof. Geſchäfts⸗ 2 l Fichtenpflanzen 
| haus SiS a. 1000 St. Erlenloden 


Fabrikat Zimmermann 


Karl Mielke, Ghodziez 


Maschinenfabrik. 14006 


7 Zent. geſunde, keimfähige 
ucheckern 


Am Sonn den 9. März 1924, 
Ben unfer ſehr verehrtes Mite 
glie 


14675 
Herr 


Jullrut Weiß 


von hier. Er 
Der Verſtorbene zeichnete fi P 
durch lauteren Charakter, Güte des 
Herzens und allezeit freundliches 
Weſen gana beſonders aus und er⸗ 
freute 1a daher ra großer 
—— a. Wertſchätzung. ir 
werden unſer liebes N T em 
vermiſſen und ra ein treues 


Anſtatt letzterer werden auch Bu⸗ EN 


nm N 
— er wenig e chen⸗ und Eichenheiſter genom. a 

. I 0 Ei gebr., Nehme auch kleinere Mengen ab. 
Poſt Ciele, Fa- 6 54 15 fal e Or erb ja ; “ 
Eine junge, hochtrag] Feder utsverwaltun arajania 4 
Kuh 2 8 4 San Ventztt poczta Soc, — k 1 5 


8. 
Jane Jarzembski, en 11 Egge 
Pawfowko, am Kanal. 1 Schrotmü BERLIN Be haben wir in größerer Menge 
abzugeben franko unserer 
: Geschäftsstelle Osiek. :: 


8 Runkeisamen 


Er e tensarer Sue nee enter den Land. ‚Haupigeslscaf 


Welße grünköpfige Tow. 2 OgT, por, 

Goldgeibe stumpfe 

_— : 1-8 Zimmer] suis sum 

SERIEN: . Radzy im N Gefl. Offerten bitte unter 

f E e e Pie 5 N Tr an die ee Ausitellung 
arr telle a | sea (Elifabetbitr.)39. _ met tan » 01,00, 1.8-eim 

Bi | Jägerhof Rt Faber DD. Flügel Nas lt KR d. Häusliche Kunſt Em 


Der Borftand 82 denen Kuſino⸗ 
Geſellſchaft „Erholung“ 
zu — 


Schleuſenau — 18 al — of 
eſucht. Offert. unter uppen 
(Sromberg) von fefort genen. N — ee d che 3. In Bobgg zes. Dwote. 16 Dwore. 15. Of. unter im SivilRafino. + 1.—4. April. 
Meldungen an 955 ens in Bydgoszcz. Speilesimmer biff . vrt. Nelle . 1 e iber e 
5 alt erbe 
ö E E an die Geschäftsstelle Eliſabethſtr. 4. 


u. 1. 4. Landfrauentag. Gründun 
des 86e = 


Trauer- 
a Schnee, 


Inſerenten, für bie A . . ET a 
a nzeigen b. er derb. = rg 
Mr N and 5 ae Taufe u. gab 9 io az Fimmer | 2 Heine, Yu g 1 e Neulſche Mihne 


Sonntags » Nummer beſtimmte . 
J. Murawski, Pereinb⸗ zen ee. ei mob Zimmer Möbel e Bydgoszes T. z. 


A. Dittmann, 87 llera 77. T. 5926 a. d. Gicht. d. Z. in e 
nrüßtre ge wiesen e i ee Futter⸗ Laden 5 0 vom eröffnet See ge Fee ai 
nn aut erh, . Familie 


wie Reparaturen 2 


eglicher Art ſowie W * 


us techniſchen Gründen 
A bitten wir unſere geſchätzten 


IN 1]]] Il] Guſtaw Zbitomst 

uns ſpäteſtens bis u. Nobhanrmatr. 1. Beten kartoffeln „gut, Gelchär a / eee ne 10: Hannemann. 
(wathmittas reſp. greitäg TraD a i erfe. IB. b. 01.8 > = 8 J. Lindenſtrauß, Grunde, Pomorsk. 10 > — pa Four 00 n 
einer jeden Woche in Auftrag Stunts 3 * Dworcowa 68. 5 immer am: ſofort Sonntag, d. 16. März 


u. au f nz 
zu geben. 15 5 1. . 20 8 d. 1 25 Telefon 124. ll. m ſucht jung. Kau 


6 eſchäftsſtell e un. Lemke, 1 Futargpanzug 1 
„Deutſche Rundſchau“ . — Merge b dd | lb. eg 


mann (Rüde) hat ſich 88810 zum letzten Male: 

inen . mmer. verkaufen. Ler Schöpfer. 

au 4 1715 Bi 3. vm. g e Ba 68: a abzug b. Schauspiel 8 
er 1 ow 672 4 


Aus Stadt und Land. 
N Der Nachdrud fämtliher Original-Artikel iR nur mit ausbrüct- 


licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 12. März. 


Selbſtverwaltungsſteuer für den Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken. 


, Zur Durchführung des Geſetzes vom 11. Auguſt 1928 it 
eine Sonderſteuer für die wojewodſchaftliche Selbſtverwal⸗ 
tung in Höhe von 3 Prozent des Umſatzes eingeführt worden, 
der im Ausſchank und Kleinverkauf von Schnapserzeug⸗ 

ae Wein (auch Kunſt⸗ und Obſtwein), Bier uſw. erzielt 


Die Steuer wird nach den bisher bei der Staatsgewerbe⸗ 
ſteuer angewandten Grundſätzen berechnet. Bei Induſtrie⸗ 
unternehmen der erſten fünf Kategorien und Handelsunter⸗ 
nehmen der beiden erſten Kategorien dient der Monats- 
umſatz, bei den übrigen Unternehmen der Halbſahrsumſatz 
als Berechnungsgrundlage. Die Veranlagung und Eintrei⸗ 
bung der Steuer wird durch die Magiſtrate bzw. Kreisaus⸗ 
ſchüſſe vollzogen. Den genannten Behörden werden auch 
nach Ablauf jedes Kalenderhalbjahres Erklärungen nach >. oe 
geſchriebenem Muſter abgegeben. 

Die Einzahlung erfolgt bei Handelsunternehmen erſter 
und zweiter Kategorie bzw. Induſtrieunternehmen erſter bis 
fünfter Kategorie für jeden Monat bis zum 15. des folgen⸗ 
den Monats, bei den übrigen Unternehmen nach Ablauf des 
erſten Halbjahres bis zum 15. September und nach Ablauf 
des zweiten Halbjahres bis zum 15. April. Die Strafbeſtim⸗ 
mungen und die Vorſchriften, die die Berufung und Rekla⸗ 
mattonen von ſeiten der Zahler wie von ſeiten des Kom⸗ 
miſſionsvorſitzenden betreffen, find vorwiegend identiſch mit 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 14. Mai 1923 über die 
Gewerbeſteuer. 


des Militär⸗ 


eutſprechend begründet und durch den Gemeinde⸗, Amts⸗ 
50 


der Volksliſte, 


ſcheinigtes Vermögens verzeichnis; d) eine ärztliche Bes 
ſcheinigung für weibliche Familienmitglieder, ältere als 17 
Jahre und füngere als 60 Jahre. durch den Kreisarzt un⸗ 
entgeltlich ausgeſtellt. 4. Wenn die Eingabe ſpäteſtens am 
Tage der milde ärztlichen. Unterſuchung eingereicht wird. 
Später eingere chte R ionen werden grundſätzlich 
nicht beachtet. 4 


$ Die Landwirtſchaftliche Hanshaltungsſchule in Janowitz 
ſchließt am 1. April das Winterhalbjahr. und einige Tage 
darauf wird das Sommerhalbjahr eröffnet. Die Schule 
leiſtet für den gewiß niedrigen Preis von ſechs Zentuer 
Roggen monatlich außerordentlich Tüchtiges. Der Lehrplan 
der Schule umfaßt alles, was eine Frau auf dem Lande 
wiſſen muß, aber was auch die Frau in der kleinen Stadt 
unbedingt beherrſchen muß. Anmeldungen für den Son „ar: 
kurſus werden, wie ſchon durch Anzeige bekanntgegebes s 
1. April angenommen und ſind zu richten an die Leiterin 
Frl. Letzring, Fanowice, pow. nin. 
8 Die Preiſe für Tabak und Tabakwaren bleiben für die 
weite Märzhälfte unverändert, und zwar, wie die 
onopoldtreftion mitteilt, ſowohl in den ſtaaklichen wie auch 
rivaten Fabriken, da der Kurs des Goldfranken für die 
t vom 10.—16. März unverändert auf 1800 000 M. feſt⸗ 
geſetzt worden ift. — Bekanntlich wurden in der zweiten 
Hälfte des Monats Januar die Tabakpreiſe infolge Sen⸗ 
kung des Goldfrankenkurſes von 1,9 auf 1,8 Millionen um 
einen 14 7 Wegen wre Feiehrisplab 
er e Wochenmarkt auf dem pla 
(Stary Rynek 9 5 (vermutlich infolge des neuerlichen 
Schneefalls und leichten Schneetreibensf nur mäßiges Ans 
ebot, und auch der Verkehr war, wohl aus demſelben 
runde, nicht fo lebhaft wie ſonſt. Die Preiſe hielten ſich 
im großen ganzen im bisherigen Rahmen; bei tter war 
ein Rückgang, beim Geflügel und Gemüſe zumteil ein leichtes 
Anziehen der Preiſe zu verzeichnen. In den frühen Vor⸗ 
mittagsſtunden wurden folgende Durchſchnittspreiſe 
fordert: Butter 2 Mill., Eier 2—2,3 „ Gänſe 12— 
Mill. Enten 8—9 Mill., Hühner 6—7 Mill., Puten (Pfund) 
5 Mill., Tauben (Paar) 1 Mill. Ferner koſteten: Weiß⸗ 
600 000, Tilſiter 1,6 Mill., Zwiebeln 800 000 bis 1 Mill., 
* 400—700 000 M., Weißkohl und Wrucken 200 000, Rote 
üben 250 000, Mohrrüben 300000 Mark. Sodann gab es 
Bücklinge zu 1,5 und Sprotten zu 1 Mill. In der Markt⸗ 
halle ſtellte ſich Schweinefleiſch auf 12-15 Mill., Kalbfleiſch 
bis 16 Mill., Rindfleiſch 1,4—1,6 Mill., Hammelfleiſch 1 Mill., 
Dauerwurſt 22 Mill., Kochwurſt 1,8 Mill. Grüne Heringe 
merk gerne. 2g. Die Dberföitteret J b at 
* N e Jag 
(Jachcice), Bez. Bromberg, veranſtaltet am 21. März, nor 
Uhr, im Hotel Kujawski hier, Kornmarkt (Zbozow 
Aynek), eine Berfteigerung von Bauholz in kleiner 
und 8 1 ößerer Menge. Berückſichtigt werden 
ſollen im weſent 555 die ortsanſäſſigen Haushaltungen 
und kleinere Gewerbebetriebe. 
$ Schneefall und zeitweiliges Schneegeſtöber kennzeich⸗ 
neten die Witterung in den heutigen frühen Morgenſtunden, 
und gibt es doch wieder Gelegenheit zu etwas Straßen⸗ 
reinigungsarbeit. Der Winter zeigt alſo noch immer keine 
‚rechte Luſt, zu verſchwinden, und fo kann allmählich jene 
Stimmung aufkommen, die man mit dem ſchönen Wort 
„Galgenhumor“ zu be eichnen pflegt. — Vielleicht ließe ſich 
die „Konſunktur 3 geſchäftlich ausmünzen, etwa durch 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft zur Errichtung von kom⸗ 
fortabel ausgeſtatteten Rodelbahnen. Die Anhöhen am 
e würden ſich dazu nicht übel eignen. Aber 
Eile wäre der Sicherheit halber, wohl doch geboten. 
Diebstähle. Auf einem Gartengrundſtück in der 
Nakeler Straße (Nakielska) 83 wurden Brunnenrohre 
im Werte von 500 Millionen Mark geſtohlen. — Aus einer 
Wohnung des Hauſes Werderſtraße (Blonia) 23 wurde eine 
goldene Damenuhr im Werte von 300 Millionen Mark 
entwendet. } 


— 


eſigenommen wurden geſtern vier Perſonen wegen 
ee und zweit Perſonen wegen Sittlichkeits ver · 


a ud 


D. G. f. K. u. W. Donnerstag, den 19. März, 
Konzert: Alfred Hoehn. 
Madrid, „El Sol“ vom 28. 1. 23: „Bereits nach 
Appaſſionata konnte gar kein Zweifel mehr beſtehen, daß Alfred 


Hoehn 


die Zauberformel, Beeth 
Auffayung heiſcht nicht allein Bewunderung, fondern auch Genen» 


Liebe, 


Kopenhagen, „Politiken“: „. . Alfred Hoehn ift ein bedeutender 


2. Em. 000. Bank Jw. Spolek Zarobk. 1.—11. Em. 2200. Polski 
Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 1000. — Induſtrie aktien: 
Arcona 1.—5. Em. 475. R. Vareikowski 1.—6. Em. 160. Browar 
Krotoszunsti 1.—3. Em. 800. Brzeski Auto 1.—3. Em. 250. H. 
Eegielsfi 1.—9. Em. 275—270. Centrala Skör 1.—5. Em. 750. 
Galwana 1.—3. Em. 180. Goplana 1.—8. Em. 41040. C. Hartwig 
1.6. Em. (ohne Bezugsrecht) 170. Hurtownia Zwiazkowa 1. bis 
5. Em. 27. Herzfeld⸗Viktorius 1.—3. Em. 1600. Iskra 1.—. Em. 
exkl. Kupon) 650. Dr. Roman May 1.—4. Em. 9000. Minn 
Siemianskt 1.—2. Em. 350. Pflötno 1.—3. Em. Pneumatik 
1.—4. Em. 40. Syndykat dla Handlu z Zagr. 1.3. Em. 25. Taxtak 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


im Zivilkaſino 
Ausländiſche Blätter ſchreiben: 
dem Spiel der 


ein Pianiſt von ungewöhnlicher Bedeutung iſt. kennt 
oven groß und wahr hinzuſtellen; feine 


fein Spiel erwärmt, reißt mit, greift die Seele au.“ 175. 


Künftler, der nicht bloß eine gigantiſche Technik beſitzt und einen 2 “ 
1 ),, ̃ m 
teſten Piano fingend iſt, ſondern er iſt auch eine 1 Voſetechowo Tow. Ake. 1.8. Em. exkl. Kupon] 240235. 


die immer intereſſiert und feſſelt.“ 


* Gneſen (Gniezno), 10. März. 
beim Juwelier Hofef Liersz ein ſchwerer Ein ⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt worden, bei dem aus dem Geld⸗ 


ſchrank 
Dollar, 
goldene 


1 75 Mengen Goldſachen, im Geſamtwerte von 3 bis 4 
illiarden. Der Täterſchaft dringend verdächtig find, wie 
das „Pos. Tagebl.“ berichtet, 


Sohn 


Januszewski und ein gewiſſer Oſtrowski. 


* Life (Leszuo), 10. März. Das Schickſal der hieſigen 
Nolksbüche rei, die ſich allſeitiger Beliebtheit und reger 
Benutzung erfreute, ſcheint in ein kritiſches Stadia m 
zu treten. Wie ſeinerzeit berichtet, wurde die Bücherei am 
10. Juli von der Polizei durchſucht. In den darauf folgen⸗ 
den Tagen wurde eine Liſte der Bücher hergeſtellt und ſeit 
der Zeit blieb der Bibliotheksraum polizeilich geſchloſſen, 
ohne daß eine Angabe über die Gründe dieſer Maßnahme 


erfolgt 


war, ſtellte es ſich, wie das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet, heraus, 


Zied. Browary Grodziskte 


Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. 96. 
1.—4. Em. 470. Tendenz: ſchwach. 


Produktenmarkt. 


Danziger Geireibenntierung vom 11. März. (Amtliche Groß⸗ 
33 waggonfrei Danzig.) Ohne Handel. Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Berliner Produktenbericht vom 11. März. 
notierungen per 1000 Kg. ab Station. 


* 0 0 
Am Sonntag iſt hier 
u. a. folgende Gegenſtände geſtohlen wurden: 19 


20 goldene Ringe, 20 Goldſtücke zu je 20 Mark, zwei 
errenuhren, mehrere goldene Damenuhren, 


Amtliche Produkten⸗ 


der eigene 17 jährige 
des Beſtohlenen, der gleichaltrige Detektivlehrling 


ach 
Frachtlager, gebündeltes Roggenlangſtroh do., Heu, gutes, 1,40 bis 
1,60, do. handelsüblich 100—1,25, Kleeheu, loſe 2,20— 2,50. 
Materialienmarkt. 
. ver · 
0,5 — 


wäre. Nachdem etwa ein halbes Jahr verſtrichen 


Metalle. Warſchau, 10. März. Preis für 100 


daß die den Hiefiren Behörden eingereichten Bücherverzeich⸗ En 9 7 r 
niſſe uſw. verlorengegangen waren. Inzwiſchen ift der n e eee e den dar 2 illi 
Weiterbeſtand der Bücherei durch eine andere Tatſache be⸗ | meter 70,00: 1000 X 2000 05 Millimeter 80,00, 0,55 Milli 


droht. 


1 
heit. 
ſchwand 


ſtücken im Wert von 400 Millionen Mark. 


Verlangen Sie | überall 


Aufgehobene Ausfuhrbeſchränkungen für Holz in Deutſchland. 
Die Ausfuhr von Baus und Nutzhols ſowie von Eiſenbahnſchwellen 
aller Art iſt in Deutſchland freigegeben worden. 


Valoriſationsfrank für den 18. März: 1800000 Dip. 


Die 
Jablung 
is 4,20; 


Warſchauer Börſe vom 11. März. Schecks und umſätze: 
000—8 


Der Gemeindekirchenrat der Kreuzkirche, der bisher 
einen Raum im Kantorhauſe dafür zur Verfügung geſtellt 
hatte, ſah ſich genötigt, der Bücherei den Raum zum 1. April 
zu kündigen. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß die im katho⸗ 
liſchen Gemeindehauſe untergebrachte 
Boromäus⸗Bücherei ein ähnliches Schickſal betroffen hat. 


* Poſen (Poznan), 11. März. 
richts gefängnis ausgebrochen ſind heute 
4 Uhr drei Unterſuchungsgefangene in Zivilkleidung und 
zwar der 26fährige Anton Silski. 
Orkomski und der 32jährige Jakob Florkomski. Sie haben 
die eiſernen Stöße ihrer im zweiten Stock belegenen Zellen 
mit engliſchem Draht durchgefeilt und ſich an einem Seil, 
das ſie aus Laken zuſammengedreht hatten, auf den Hof 
herabgelaſſen und ſind dann über die Mauer ins Freie 
entkommen. — Zu einer Familie kam vorgeſtern ein etwa 
21jährices angebliches Dienſt mädchen. 
einem auf eine Morja Swinska aussoeſtellten Dienſtbuch 
egitimierte. und bat um 11! 
Dieſe wurde ihr gewährt. 


Deutſche Nundſchau. 


meter 77,50. 

Zündhölzer. Warſchau, 10. März. Preis für eine Kiſte, 
enthaltend 5000 Schachteln: rote, imprägnierte 115 Val.⸗Goldfr., 
weiße, nicht imprägnierte 114 31. loko Verſandſtation Bionſe, 
deutſche katholiſche er oder Poſen einſchließlich Accife (50 Zt. und 1,50 für 

anketts). 


Holzmarkt. 


Vom * Holzmarkt. Die Nachrichten von der Ermäßigung 
der Gütertarife für Holzſendungen, die ſowohl für das Inland 
als auch für den Export beſtimmt find, haben eine optimiſtiſche 
Stimmung unter den Holzhändlern in Bezug auf Belebung des 
Holzmarktes hervorgerufen. Im Grodnoer Bezirk haben die be⸗ 
reits abgeſchwächten Preiſe wieder eine gemine Feſtigkeit aufzu⸗ 
weiſen. Kieſerne Exportklötze pon 25 Zentimeter Durchmeſſer am 
dünneren Ende koſten 16—18 Schilling je nach Spezifikation, ſichtene 
Blöcke 14 Schilling, Grubenholz 8—8½¼ Schilling, Telegraphen⸗ 
ſtangen 12—13 Schilling, Eſpenholz (Exportware) 18—20 Schilling. 
Erlenholz 18 Schilling, unſortiertes kiefernes Langholz 13,6 bis 
14 Schilling, Papierholz franko Grenzſtation 2,6 Dollar je Raum ⸗ 
meter, kieferne Exportbohlen 36—88 Schilling, unbearbeitete kleferne 
Tiſchlerbretter 80—32 Schilling, kiefernes Brennholz (trocken) in 
Scheiten 1 Dollar für 1 Raummeter. Die Umſfätze find noch ge⸗ 
ring, doch hofft man in den nächſten Tagen auf eine Belebung 
des Geſchäfts. 


Aus dem hieſigen Ge⸗ 
früh 


der Diähriae Marian 


das ſich mit 


bernachtungsgelegen⸗ 
Aus Dank dafſir ver⸗ 
fie geſtern unter Mitnahme von Kleidungs⸗ 


Vom Lemberger Holzmarkt. Der hieſige Markt hat ſich in den 
letzten Tagen belebt, die Tendenz iſt feſt. Die letzten Preiſe für 
diverſes Holzmaterial find folgende: Engliſche Bohlen 9½ engl. 
Pfund für ein Standard. Kiefernes Tiſchlermatertal 60 Gokdfrank 
je Feſtmeter, Bauholz 88 Goldfrank, eichenes Tiſchlermaterial 
75—80 Goldfrank je nach Qualität. 

Der Holzmarkt Litauens im Jahre 19283. Der Holzhandel 
Litauens zeigte zu Beginn des vorigen Jahres keine beſondere 
Lebhaftigkeit, gegen Ende des Jahres hat ſich das Geſchäft jedoch 
bedeutend verbeſſert. Im Herbſt wurden bedeutende Waldeinheiſen 
verſteigert. Die Auktionen verliefen änßerſt günſtig und im Zu⸗ 
ſammenhang damit entwickelten die Sägewerke eine ungewöhnlich 
rege Tätigkeit. Alle bedeutenden Sägewerke hatten vollauf zu tun 
die größeren Unternehmungen mußten ſogar zur Aufſtellung von 
Hilfsgattern ſchreiten. Schon in der Mitte des Jahres begannen 
die Holzpreiſe bedeutend zu ſinken. Deſſen ungeachtet war das 
verflopene Jahr für die Holzinduſtrie Litauens doch nicht ungünſtl 
An Hand ſtatiſtiſcher Daten läßt ſich nachweiſen, daß er zir 
Prozent des ganzen litauiſchen Außenhandels einnahm. Die 
Ausſichten für das laufende Jahr find noch verhältnismäßig günſti⸗ 
ger. In der vorjährigen Forſtauktion waren nur kleinere Forſt⸗ 
einheiten verfteigert worden, ſo daß die Holzangebote in der kom⸗ 
menden Saiſon voxausſichtlich nicht jo bedeutend ſein werden, uk 
im verflonenen Jahr. In diefem Jahr ſollen nur 6920 Hektar von 
34 Forſtwirtſchaften exploitiert und nur die Hälfte verſteigert 


werden. i 
Viehmarkt. 

Bromberger Schlachthausbericht vom 12, März. Se⸗ 
aa wurden em 8. Dane 55 sus 3 man: 
weine, a egen, — : am 11.9 2 

21 de Rindvieh, 92 Kälber, 171 Schweine, 29 Schafe, 5 Ziegen, 
erde. * 

Es wurden den 11. März folgende Engrospreiſe für 1 Pfund 


auf der Reife, im Hotel, im Reitaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


ER 


— 


Handels⸗Rundſchan. 


Geldmarkt. 


polniſche Mark am 11. März. Danzig 0,613—0,617, Aus⸗ 
. Prag, Auszahlung Warſchau 3,40 
en 70—80. 


Belgien 298 750—295 000, Holland 3 460 London 0 
89 935 000—39 700 000, Neuyork 9 950 000—9 300 000, Paris 942 500 bis Nindfleiſch: odd Schweinefleiſch: 

000, Prag 270 000204 000, Schweiz 1 610 000—1 600 000, Italien J. Kl. 1 200 000 —1 400 000 Y. I. Kl. 1 200 000 —1 250 00 M. 
887 500— 385.000, Goldfrank 1799000. — Devifen (Barzahlung II. „ 1080000 B. I. „ 1050 0009-1 100 000 M. 
und Umſätze): Dollar der Vereinigten Staaten 9 350 000—9 300 000, 1 WW HL. 27, = M. 
franz. Franken 338 000— 36 500. Kalbfleiſch: Hammelfleiſch: 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börfe vom 11. Mär, L Kl. 1150000 M. Kl. 1100 000 MN. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck; . 00 000 Rn wen 38 = 


Varſchau (1 000 000) 0,626 Geld, 0,629 Brief. Banknoten: 100 Bil⸗ 
lionen Reichsmark 120,176 Geld, 129,824 


Brief, 100 Rentenmark Dany iger Schlachtwiehmarkt. Amtlicher Bericht vom 11. März 
n Gul 10 88—42; 


129,924 Geld, 130,576 Brief, 1000000 porniſche Mark 0,818 Geld, den. Ochſen, vollfleifchige, jüngere und ältere ; 
0,617 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,8354 Geld, 58648 Brief. ullen, ausgem. höchſten Schlachtwerts 46—48, vollfleiſchige. 
Telegr. i London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25 jüngere und ältere B 
Brief, Berlin 100 Billionen Reichsmark 130,423 Geld, 181,077 Brief, 
olland 100 Gulden 215,95 Geld, 217,05 Brief, Zürich 100 Franken und Kühe „Jungvieh einſchl. Freſſer ; gute © 
100,75 Geld, 101,25 Brief, Paris 100 Franken 21,15 Geld, 21,25 Brief. | 60-65, mittlere Mast- und aute Saugkälber 30-35, geringe Maß 
\ und Saugkälber 18-22; Maſtlämmer und funge Maſthammel 
Berliner Deviſenkurſe. bis 36, vollfleifhiges Schafvieh 25—28; Fettſchweine über 150 8 
Lebendgewicht 64—85, vollfleiſchige von 120—150 Ka. 8 dg 
Bank H. Pfotenhauer 
Kom. -Ges. auf Aktien, Telefon 6551/4, 3582. 5 
Danzig, Dominikswall 1. 221 s 
Erledigung sämtl. Bankaufträge. £ E 
Waſſerſtandsnachrichten. | 
Prag Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 11. Mär; in 
3 ot 2. Warkdau — (9,19), Moe — (AB) aten 
Eon 048), Thorn 1,88 (1,30), Fordon 0,78 (0,77), Culm 1,05 (1,07, 
15 raubenz 1,40 (1,38), N 184 (1,31), Montau 0,61 (0,50), 
Danzig. 15 r iefet 020 60 Keie e (040) ‚Einlane 2:58 (2,0), ** 
riche e vo euyorf 8,81, or (24 er. Die in Klammern angegebenen en 
— 24778, aris 20.0, et 0,00819, Prag 18,75, J — 2330. geben den Wayerftand vom Tage vorher an. 1 
Belgien 18,20, u 214,75, Berlin not 5 j 
des darlehnska lte heute für oldmark 2 191 000. . a wir 
1 erwarte 820 000, 1 Ar große Scheine 9240 000, kleine | Hauytſchriftleiter: Gotthold Starte: verantwortlich ja: * 
9147 000, Sterling 39275000, franz. Franken 328 000, Schweizer | den 4 ori redaktionellen Inhalt: Johannes Kruſe: x 
Franken 1 580 000, Zloty, Serie 2 1400 000. nn e AL 3 1 85 20 Ne Drug und 
Aktienmarkt. N 1 Be 
der Poſener Börſe vom 11. März. (Notierungen in a EN 
ent) Bantaktien: Best Prempsloneem L ss Die heutige Nummer umfaßt S Seiten. 


Auf Grund einer besonderen „ des Finanz ministeriums 


eröffnen wir laufende Rechnungen in Devisen und fremden Waluten. 


Die Ein- und Auszahlungen sowie Zahlung der Prozente erfolgen in effektiver ausländischer 
Währung ohne Prüfung des Herkommens der Valuten. 
Erledigen alle Erledigen alle 


Bankgeschäfte Nehmen Zeichnungen auf Aktien der Bank Polski entgegen. rer, 
e ee oe Sr. a Se I? Ake. 


Erna 2222822882258 20. 


2838828 28322 228282227 85 288888835 323 88883 UWUERSEBKSHRERUNBESETSESHRUGENNE elf 


2 | 


Bemerkung: Der Verkauf rde „ erfolgt 
auch an Auswärt 


„BOSTON“ 


WE | Tran, gar. rein, 
1 es Had en | ung | 2 Teühlahrssaisen Tango. 
E98 11 1 empfehlen 
zu vorteilhaften Bedingungen, 2 8 eeR e gar egengge i En 1 * 
tür Jedermann ohne Ausnahme! 7 22 H 

Leinwand 8 Res-, Gras-, Aunkel- u. n ke 
1 Inletts, Volle u. . Cräpe de Chine. FH N h üh 8 . U 
Wollwaren: Se r are" Wi Onrruübensamen . Abführen jeder Art, 
ge 2 ferner H sowie Gestellung 


von BRFHERBEN 


führen prompt aus. 


W. Kock & Söhne 


Gdanska 56 Bydgoszcz Telefon 410. 


Ausführung 


bon Reparaturen und Neuarbeiten 


in Schloſſerei, Klempnerei und Inſtallation. 


Zakerski“ & Cieslicki, 


Chilis alpefer, schwefels.Ammonlak, Kalks flckstoff 
Superphosphaf, Thomasmehl u. Kallsalze. 


Poznanski Bank Ziemian Sp. Akc. 


Landwirtschaftliche Handelsabteilung 
Filiale Bydgoszcz N 
Telefon 310 u. 1329. ulica Gdasska 165. 


Ease essere nase mu 
222825 iar rsa zE E 2222222 nsr 288888823888338 222222222222 28 


BTDGOOSZ 
ul. Diuga 8,1. 


2 zesses . 


Der Herr 


* 
5 


kleidet sich elegant bei Bocianowo 4 — 
.. . Dort ist die 
Waldemar Mühlstein le 


von allerlei 1966 


Achtung! 


Schneidermeister ſchon jetzt vor Beginn des Frühlings die me 9 1 0 me 
* 1 r Schafwolle erzielen w 
Damen⸗ und möge uns „ 
2 J 50 / lu a bieten. auf 
ul. Gdanska Danzigerstr. Klubgarnitureı | en 5 ee 


Täglich von 9 bis 5 Ui 


zugeschnittene 


Niſtentelle 


un as genagelt, 
nich gezinft, in 
eee Stärke 


Fernruf Nr. 1355. 


Herren- Garderobe 
Fürben u. Reinigen 


s zu brin 


Fachmämiſche Setting! Beſte Arbeit! 


Wilhelm Kopp 


Kunſt⸗ u. Seiden⸗Fürberei. Chemiſche Waſchanſtalt. 
= Gegründet 1878. 


Umtausch 


von Schafwolle gegen geſponnene 
Wolle, 5 Sweater, 


Strümpfe uſw 
usführg. liefert 


ale Jede Hausfrau 


zeg, It iſen Baumwolle und 
ene Ir d. Weichſel, inte a 1 Au ae Flachs ge 20 — 
lefon 5. 2181 verschiedene Leinwand 


Wilh. ‚Buchholz, Ingenieur 


Byagoszcz, Gdanska 180 0 
Teierhon 305. — Gegrünaet 190%, —Teenhon 40 


Ausführung elektr. Licht- und 


Kraftanlagen 


sowie Schwachstrom- Anlagen. == 
Gleichstrom- und Drehstrom- Motoren. 


Metalldraht- und halbwattlampen 


sowie sämtliches Installations- e 


seis am „Lager. 


oror- vo araturwerkstatt. 


Kali⸗Düngeſalze 
Kalkſtickſtoff 
Gowefelſaure Ammoniak 
Euperphosphat 
Thomasmehl 
Steinkohlen 

Hüttenkols 


Kaufe gegen Halle 


Getreide und Kartoffeln 


Nubert Paul Nele. 


Teleſon 282. 


7 ‚Ankerwickelei er 


Bydgoszez, Siowaetiego 2, 


Ja. Bu- He. dh 


Tel. 1189. Dworcowa 31a. Tel. 1189. 


Sheife-Rartoffeln 


liefern frei Haus ſowie ab Lager 


Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bydgoszcz, Sw. Tröjcy 33. 


Annabmeitellen in Bydgoszez: Gdanska 8, Gdanska 37, 
a6, Weinſany Rynet 


oſtow ne 
Fiſial.: ee Gnſezus. Grudziads, 3 Torun. 


Eisenfässer | 


aller Größen, in 
guter Ausführung, 
lieferi 7 


Soeben eingetroffen: 

W. Kock & Söhne 
heiten Tucheinſätzen 7... kv Shah I Lu 
Lackkappe, elegante Form, hal Een 

Mercedes, Moſtowa 2. va en 
u. zu welchen 
Künstl. Zähne, Kronen, Brücken b auch unverheix. 


196 Paar Amerikaner 
das berühmte Fabrikat „Diamond“, St. Louis W Fabrtk, 
Lackſchnü rſchu he 4 8 A en Gdanska 56 Telefon 410 
Sndtnopffchuhe nente 
N 3 300 00 
Wer verleiht Kleereiber 3.0: meiner en 
Paul „Bowski Yripinal Gambrinus = = 
Mostowa (Brückenstr.) 10, 1.  |/6001-Erbfen, grüne Seiner, 6nnt-Safer, 
Sprechstunden: 
in erstklassiger Ausführung 2186 Evungel. Gärtnern ent nur für 
a — Birſchel, Diejents en n. Noteeia, 
Holzkohle Seeebigung 
die ich Herrn 


moderne * 85 Zeiercka 56, 2 
Cheyr.⸗Ochnürſchuhe 
hoher franz. Lederabſatz 
„ einige hundert tr. scheunen⸗Stroh 
1 
zur truefunr br nad) Deutſchland, se * 


kauft 


und erbittet Angebote B Salon-: 
F. Teſchke, Kohlen⸗ Großhandlg, Kas mierz Ike N. 
eee ge 0. aße 4. Rosciszewski Briketts 
| 903 wieder eingetroffen. 
5 90 1050 Ne e August Appelt 
i B 
V Anfzeichnungen, Bor. each E e a 


für Stickereien 
auf Stoffe all. Art 1245 
Borminäfiego 2, IL 


